
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier

ſage Bezugspreis2 In Merſeburg Monatlich ſür Abholer
6.— Mk. durch unſere Austräger 6. Mk. und 75 Pfg. Zuſtellungs
gebühr, durch unſere Landboten 6.— Mk. und 85 Pfg. Zuſtellungs
gebühr, durch die Poſt bezogen 7 Mk. einſchl. Beſtell und Bezugsgeld.

Einzelnummer 30 Pfg.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

Zagen Ka „Amtsblatt der 6tadt Merſeb

r. 232

urg“ w

Die Stimme aus dem Grabe.
Nach langen Fährniſſen und Prozeſſen iſt das Bismarckbuch

nun endlich in die Hände der deutſchen Leſer gelangt, und jeder, der
es lieſt, legt dieſen dritten Band von Bismarcks Gedanken und Er
innerungen erſchüttert zur Seite. Zu ſpät, zu ſpät, das iſt das,
was jeder Leſer, ſofern er ehrlich vor ſich ſelbſt iſt, eingeſtehen muß.
Die Kataſtrophe iſt eingetreten, die Bismarck vorausgeſehen hat.
Politik iſt nicht allein die Kunſt des Möglichen, ſondern auch die Kunſt,
den Gang der Ereigniſſe vorauszuſehen auf Grund der Faktoren, die
dieſe Ereigniſſe geſtalten. Das iſt keine Prophetie im bibliſchen Sinne,
ſondern höchſte Kunſt des Stagtsmannes, eines Staatsmannes wie
Bismarck es war. Jn deutſchnationalen Kreiſen iſt oft geſagt worden:
„Was würde Bismarck ſagen, wenn er heute wieder auferſtehen
würde Wir wiſſen jetzt, was er ſagen würde, nachdem wir ſeine
Stimme aus dem Grabe vernommen haben. Wir wollen nicht ſo ge
ſchmacklos und taktlos ſein, Bismarck für irgendeine der jetzigen Par
teien in Anſpruch zu nehmen. Bismarck, der immer über den Parteien
ſtand, wohlgemerkt auch über der konſervativen Partei, würde ſich keiner

der heutigen Parteien zurechnen. Ganz ſicherlich aber würde er nicht
auf Seiten der Deutſchnationalen ſtehen. Die Worte gegen die „Kreuz
Zeitung“, die ſich auch im dritten Bande finden, ſind ein beredtes Zeug
nis. Nichtsdeſtoweniger nehmen die Deutſchnationalen den Alten aus
dem Sachſenwalde für ſich in Anſpruch und begründen das damit, in
dem ſie Bismarcks ablehnende Haltung zur ſozialen Geſetzgebung in
den Vordergrund ſtellen. Bismarck aber, der ſo oft gerade von den
Nationaliſten mißverſtanden worden iſt, wird auch hier wieder miß
verſtanden. Bismarcks Haltung in der Arbeiterſchußgeſetzgebung iſt
nicht das weſentliche. Der Fürſt Reichskanzler beſaß Weitblick genug,
um auch das zur Durchführung kommen zu laſſen, was durchgeführt
werden mußte. Freilich lehnte er die dilettantiſchen Redensarten des
jungen Herrn, die jede praktiſche Erfahrung vermiſſen ließen, dabei ab.
Bismarckiſt von höchſtem Gegenwartswert. Nichts kann
aktueller ſein, als dieſe Darſtellung, die das deutſche Volk erſt jetzt ver
nimmt. Stärkeres iſt nicht gegen das alte Syſtem je geſagt worden,
als das was in dieſem Buche geſagt wird, und die ſchonungsloſe Kritik,
die nicht aus perſönlichem Haß heraus erfolgt, legt die Wuxzeln bloß
nd giht eine Klarheit, die wir ſchaudernd heute erkennen. Noch ein
mal: nicht Haß ſpricht aus dieſem Buche, ſondern politiſche Erkenntnis.
Es iſt oft bedauert worden, daß Bismarck in ſeiner Unterſchätzung des
demokratiſchen Gedankens nicht der große politiſche Erzieher des deut
ſchen Volkes hat ſein können, der er hätte ſein müſſen. Der dritte
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Band der Bismarckſchen e muß indeſſen ein Fundament
ezur politiſchen Erziehung des deutſchen Volkes werden. Dieſe Er

ziehung iſt vernachläſſigt worden, aber ſie iſt heute nach der Kataſtrophe
nötiger denn je.

Hinderniſſe für die Regierungsbildung.
Obwohl die Konſolidierung und Verbreiterung unſerer Regie

rung eine Lebensnotwendigkeit erſter Ordnung iſt, iſt doch geſtern
an der Börſe der Dollar wieder auf über 180 geſtiegen ſo halten
es dennoch einzelne Politiker offenbar für ein erſtrebenswertes Ziel,
der Regierungsbildung Steine in den Weg zu wälzen. Nachdem in
Görlitz die Sozialdemokratie überflüſſigerweiſe ein Mindeſtprogramm
aufgeſtellt hatte, haben jetzt die Unabhängigen in der Beantwortung
der mehrheits ſozialiſtiſchen Anfrage, wie ſie ſich zu einem Eintritt in
die Koalition ſtellen würden, ein Programm ausgearbeitet, das einfach
ſklaviſch ihre jüngſten Parlamentsanträge reproduziert. Nun aber
kommt auch noch der Abg. Dr. Mittelmann von der Deutſchen Volks
partei und ſtellt allerhand Bedingungen auf. Er zeigt zunächſt, daß
er weder Rathenau noch Wirth in ihrer Politik verſtanden hat und
verlangt ſodann nichts mehr und nichts weniger, als daß die beiden

Miniſter „den von ihnen bisher ſachlich eingenommenen Standpunkt
aufgeben und ſich auf den Boden des Aktionsprogramms der Deutſchen
Volkspartei ſtellen.“ Es muß befremden, daß die offizielle Korreſpon
denz der Deutſchen Volkspartei einen ſolchen Artikel an leitender
Stelle wiedergibt. Es kann ſich für keine Partei darum handeln,
Programme aufzuſtellen, denen ſich die anderen Teilnehmer an einer
Koalition zu unterwerfen hätten. Es iſt ausſchließlich Aufgabe des
Reichskanzlers, ein Programm zu entwerfen. Die Parteien haben
dann die Möglichkeit, zu ihm Stellung zu nehmen. Man kann nur
mit Bedauern feſtſtellen, daß die Verirrungen von rechts und links
Steine in den Weg einer ſachlich notwendigen Gruppierung bedeuten,
von deren Zuſtandekommen ungeheuer viel, wenn nicht alles, abhängt.

Die Parteiführer in der Reſchskanzlei.
Berlin, 4. Okt. Die geſtrigen interfraktionellen Beſprechungen

veim Reichskanzler Dr. Wirth über die Frage der Kabinetts
um bildung im Reiche haben noch kein poſitives Ergebnis
gehabt. Die Ausſprache drehte ſich vor allrm um die Hauptdifferenz,
die bekanntlich in den Auffaſſungen über das Steuerproblem be
ſteht. Jm Zuſammenhang damit nahm einen breiten Raum der Er
vrterung das Angebot der IJnduſtrie, der Bankwelt und der Landwirt
ſchaft zur Beſchaffung von Golſ und Deviſen für die Neparation ein.
Es wurde beſchloſſen, daß der Reichskanzler nach Rückkehr der leitenden
Perſönlichkeiten des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie von der
Münchener Tagung mit den Vertrekern der Jnduſtrie, der Bankwelt
und der Landwirtſchaft erneut in Verhandlung über ihr Angebot ein
krikt. Darauf wurde die Aufforderung der Mehrheits-
ſozialiſten an die Unabhängigen zum Eintritt in die Regie
rung und deren Antwort beſprochen. Eine grundſätliche Ablehnung
der Mitarbeit der Unabhängigen wurde weder von den Demokraten
noch vom Zentrum ausgeſprochen. Jn dieſer Angelegenheit werden die
Sozialdemokraten eine ſchriftliche Anfrage an die beiden anderen
Koalitionsparteien richten, auf die dieſe dann mit ſchriftlicher Erkls-
rung antworten werden. Die Verhandlungen über die Regierungs
umbildung wurden darauf auf nächſte Woche vertagt.
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Beratungen des Auswärtigen Ausſchuſſes
Berlin, 4. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Heute vormittag iſt der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages zu
ſammengetreten, um den Bericht des Wiederaufbauminiſters Rathenau
über die Wiesbadener Verhandlungen entgegenzunehmen. Als zweiter
Punkt ſteht auf der Tagesordnung der Bericht über die Finanzierung
der erſten Goldmilliarde. Die Verhandlungen, die von dem Abg.
Dr. Streſemann geleitet werden, ſind ſtreng vertraulich.

Zuſammenkunft der Wiederaufbauminiſter.

Paris, 4. Okt. Nach Meldung des Matin aus Koblen z iſt die
nächſte Zuſammenkunft zwiſchen Rathenan und Loucheur nun
mehr endgültig anf den 7. und 8. Oktober in Wiesbaden feſt
geſetzt.

Die Koſten des Völkerbundes
Genf, 4. Okt. (WTB.) Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung

wurde das Völkerbundsbudget für 1922 nach kurzer Ausſprache an
genommen. Das Budget ſteht Ausgaben in Höhe von 20858000
Golsfranken vor, wobon 8265 000 auf das internationale Arbeits
amt entfallen. Jn der Diskuſſton wurde zum Ausdruck gebrgcht, daß
trotz der von der Kommiſſion bereits vorgenommenen Streichungen
von über 3 Millionen Franken womöglich noch weitere Erſparnmiſſe
gemacht werden ſollen.

Zu den Verhandlungen über die Vurgenlandfrage.
Paris, 4. Olt! Eine amtliche Mitteilung veſagt: Der von der

Botſchafterkonferenz am Sonntag gefaßte Beſchluß, die italieniſche
Regierung zu beanftragen mit Vertretern Oſterreichs und Ungarns über
die Burgenlandfrage zu verhandeln, kann nicht als endgiltig angeſehen
werden. Die engliſche Regierung hat ihre Zuſtimmung zu dent
italieniſchen Antrag noch nicht gegeben. Nach dein „Petit Pariſien“
hat man dieſe Zuſtimmung bis geſtern abend vergeblich erwartet.
Hie Mitglieder des Allruſſiſchen Hilfskomitees nicht erſchoſſen.
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eitere Verhandlungen

Zur Beſetzung des Waſhingtoner Botſchafterpoſtens.
Die Zentrums-Parlamentskorreſpondenz erklärt zu der Blätter

meldung, nach der dem Reichsminiſter Dr. Hermes der neu zu be
ſetzende Waſhingtoner Botſchafterpoſten angeboten worden ſei, daß
die Zentrumsfraktion um ihre Meinung bezüglich des Waſhingtoner
Botſchafterpoſtens gar nicht befragt worden ſei. Auch mit der Sozial
demokratie hatten keine Verhandlungen ſtattgefunden. Nach Auffaſſung
des Zentrums habe die Beſetzung des Botſchafterpoſtens ganz un
abhängig von der Umbildung der Reichsregierung nach rein ſachlichen
Geſichtspunkten zu erfolgen. Weiker erklärt die Korreſpondenz,
daß man im Zentrum einen Wechſel in der Leitung des Reichs
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft außerordent-
lich bedauern würde.

Die Lage im Reiche,
Die Wohnungsfrage im Reichstagsausſchuß.

Aus Berlin wird uns berichtet. Der Reichstagsausſchuß für
Wohnungsweſen beſchäftigte ſich am Monkag mit einem Antrag Bahr-
Frankfurt (Dem. wonach das Geſetz über die Erhebung einer Abgabe
zur Förderung des Wohnungsbaues vom 26. Juni 1921 in verſchie
denen weſentlichen Punkten geändert werden ſoll. Der Vorſitzende des
Ausſchuſſes faßte nach längerer Debatte das Ergebnis der bisherigen
Beratung dahin zuſammen, daß der Ausſchuß darin einig ſei, es
müßten jährlich mindeſtens 150 000 Wohnungen neu erbaut
werden, wozu wenigſtens ſechs Milliarden Mark notwendig
ſeien. Dieſe Mittel ſtellen im ganzen 30 Prozent des Nutzungswertes
aller vorhandenen Gebäude dar, und die Frage ſei noch offen, ob dieſes
Geld durch Kapitalzuſchuß oder durch Amortiſfation aufgebracht werden
ſolle. Formell handle es ſich darum, ob die benötigken Mittel durch
den Aushau des Wohnungsgeſetzes von 26. Juni gefunden werden
ſollen. Ein Vertreter des Reichsfinanz miniſteriums entgegnet, daß
man ſich nicht ſo ſehr von dem Grundgedanken entfernen dürfe, wo
nach die Mittel zur Förderung des Wohnungsbaues aus dem ſog.Wertzuwachs unſere werden ſollen, den die alten Gebäude gegen
über unſerem entwerteken Gelde erfahren haben. Nur möchte die
Reichsregierung eine derartige Maßnahme nicht in Form einer Reichs
ſteuer ſehen, ſondern den Ländern ſelbſtändig überlaſſen, die Steuer
einzugiehen. Schließlich wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es U. a. heißt, die Reichsregierung zu erſuchen: 1. Anzuftreben,
daß in den Jahren 1922 und 1923 mindeſtens je 200 000 Woh
nungen erbaut werden. 2. Zur Decküng der unrentablen Bau
koften ſind in den Jahren 1922 und 1923 von den Ländern und Ge
meinden mindeſtens je ſechs Milligrden Mark zur Verfügung
zu ſtellen. 3. Zu dieſem Zwecke iſt das Weohnungsabgabegeſetz vom
26. Juni 1921 weiter ausunbaten. 4. Sollte es nicht möglich ſein,
für das geſamte Reich die Baukoſten eines Jahres unmittelbar durch
Erhöhung der Wohnungsab gabe aufzubringen, ſo iſt es den
Ländern zu überlaſſen, vh die Keuen Einnahmen unmittelbar zu
Zuſchüſſen oder zur Verzinſung und Tilgung der notwendigen Beträge
Verwendung ſinden.

Siedlungspläne für Oberſchleſien.
In Gegenwart des Reichsarbeitsminiſters Dr. Braun s und des

preußiſchen Miniſterpräſidenten Stegerwald fanden dieſer Tage in
Berlin Verhandlungen über die Förderung der Siedlungs-
und die Beſſerung der WVohnungs verhältniſſe inOberſchleſien ſtatt. Dabei führte der Reichsarbeitsminiſter zur
Schaffung von Bergmannsſtedlungen aus, es werde für den Fall
für Deukſchland günſtigen Entſcheidung über das ickſal
ſchleſtens mit der Begründung von Bergmannsheimſ lsba
gonnen werden können, da von den ſpäter
rückzuzahlenden Vorſchüſſen des Reiches für den Bergarbeit
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Verſchärfung im Verliner Kellnerſtreik.

Berlin, 4. Olt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Im Kellnerſtreik iſt es geſtern und auch heute vormittag wieder zu teil
weiſe recht ſchweren Ausſchreitungen gekommen, in deren Verlauf der
Führer einer Streife der Schutzpolizei ſchwer mißhandelt worden iſt.
In einer Arbeitgeberverſammlung erklärten ſich auch die Jnhaber von
Likörſtuben und Luxuslokalen mit den Gaſtwirten ſolidariſch, ſo daß am
heutigen Tage der größte Teil der Likör und Luxuslokale geſchloſſen iſt.
Es verlautet, daß ſich die Gaſthofbeſitzer heute darüber ſchlüſſig werden
ſollen, ob im Hinblick auf die Haltung der Streikenden nicht auch die
Hotelbetriebe geſchloſſen werden ſollen.

Hriegsſchulden und Entwaffnungskonferenz.

Paris, 4. Okt. Nach Meldung einer Nachrichtenagentur aus
Waſhington wird nunmehr die Nachricht veſtätigt, die amerikaniſche
Regierung faſſe micht die Möglichkeit einer Diskuſſion der Frage der
interalliterten Kriegsſchulden auf der Entwafſnungskonſerenz ins Auge.

Marſchall Foch reiſt nach Amerika.
Paris, 4. Okt. Marſchall Foch wird in Begleitung General

Weigands am 22. Oktobern ſeine Reiſe nach den Vereinigten
Staaten antreten. Die Blätter verſichern, daß die Reiſe keine poli
tiſche Bedeutung habe, ſondern nur einen militäriſchen Höflichkeitsakt
darſtelle.

Das engliſche Arbeitsloſenproblem.

London, 4. Okt. Wie die Blätter melden, wird Lloyd
Gevege nach ſeiner heutigen Rede in Jnverneß nach London abfahren
und dort morgen früh eintreffen. Nach ſeiner Rüdkehr wird er mit
den Arbeiterführern in der Downing Street Beratungen über die
Arbeitsloſenfrage abhalten.

Das Elſaß als Auſmarſchgebiet Frankreichs

Straßburg, 4. Okt.
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Kommuniſtiſcher Krawall in Erfurt.
Zu ſchweren Ausſchreitungen kam es am Sonntag in Erfurt

anläßlich des Stiftungsfeftes des Stahlhelmbundes. Der geplante Um
zug war polizeilich verboten worden. Als ſich am Sonntag vormittag
Teile der Mitglieder im „Rheiniſchen Hof“ zu einem Frühſchoppen ver
ſammelt hatten, drang ein kommuniſtiſcher Haufen in das
Lokal ein und richtete im Saale ſchwere Verwüſtungen an.
Kaiſerbüſten wurden auf die Straße geworfen, die Stahlhelinleute über
fallen und einige gemißhandelt. Die Polizei verhielt ſich paſſiv. Als
die Ausſchreitungen vorüber waren, erſchien ein ganzes Aufgebot von
Beamten. Während der Umzug der Stahlhelmleute verboten war,
wurde nicht verhindert, daß die Kommuniſten im geſchloſſenen Zuge
mit roten Fahnen abzogen.

Die Notlage der Gemeindefinanzen.
Münſter, 4. Okt. Auf dem zu Münſter abgehaltenen Land

gemeindetage für den Regierungsbezirk wurde folgende Entſchließung
angenommen: „Durch die Steuerpolikik des Reiches ſind die Gemeinde
finanzen aufs ſchwerſte erſchüttert worden. Das Landſteuergeſetz
weiſt den Gemeinden nicht denjenigen Anteil zu, welcher notwendig iſt
für die Erfüllung notwendiger wirtſchaftlicher Aufgaben. Zur Be
hebung der Finanznot der Gemeinden, denen erhebliche Steuerquellen
nicht zur Verfügung ſtehen, iſt es unerläßlich, daß den Gemeinden
entweder ein größerer Anteil an den Reichsſteuern überwieſen oder
ihnen das Recht der Belaſtung der Reichseinkommenſteuer in einem
gewiſſen Umfange zugeſtanden wird.“
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Zum Tode des Königs von Württemberg.
Stuttgart, 4. Okt. Der württembergiſche Staatspräſident

Hieber hat namens der Staatsregierung der Herzogin Charlotte
der früheren Königin die wärm ſt ſte Teilnghme aus Anlaß des
Todes des Königs Wilhelm ausgeſprochen. Jn der Kundgebung wird
geſagt, daß Württemberg nie vergeſſen werde, welch edler und hin
gebender Fürſt der Verewigte zeit ſeines Lebens geweſen ſei.

Die Beiſetzung des Königs von Württemberg.
Stuttgart, 4. Okt. Die königliche Familie hat beſchloſſen, die

Beiſetzung des früheren Königs am Freitag vormitkkag 11 Uhr in
Ludwigsburg auf dem dortigen alken bürgerlichen Friedhof ſtatt
finden zu laſſen neben den Gräbern ſeiner erſten Gemahlin und ſeines
verſtorbenen kleinen Sohnes. Von ſämtlichen früheren Bundesfürſten
ſind Beileidskundgebungen eingelaufen.

Hie Kriegervereine und die Gozigldemohßratie.
uDer Kyffhäuſer- Bund der deutſchen Landes-Kriegerverbände

hat in einem Schreiben an das Reichsminiſterium des Jnnern gegen
die im ganzen Reich ſich mehrenden Gewaltakte und terroriſtiſchen
Drohungen linksradikaler Elemente gegen die Kriegervereine und ihre
Veranſtaltungen energiſch proteſtiert, darauf hingewieſen, daß faſt
überall die Ortspplizeibehörden tatenlos dieſem ſkandalöſen Treiben
zuſehen, und den Schutz der Reichsregierung geſordert. Durch die
Verfaſſung und die Ge i in Deutſchland die Freiheit
jedes Staatsbürgers und die fre säußerung in Verſamm
lungen und Vereinen ausdrücklich ſtet. Die politiſch und

Mitg Zukunft in ihrer Freiheit nicht durch
Andersdenkende gewaltſam beſchränkt werden.
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Gleichzeitig macht das Organ des Kyffhäuſer-Bundes darauf auf
merkſam, daß auch der ſozialdemokratiſche Parteitag in Görlitz mit

roßer Mehrheit einen Antrag Alter habe, der darauf hinausging,
ſtglieder von Krieger und Militkärvereinen aus der Partei auszu

ſchließen, und ſpricht die Erwartung aus daß angeſichts dieſer klarenn e der SPD. auch die Jogaldemptratiſche Parteipreſſe aus
dieſem Beſchluſſe ihre Konſequenzen ziehen werde.

Kommuniſtiſche Umſturzpropaganda.
Der Bezirksverband Berlin-Brandenburg der Kommuniſtiſchen

Partei hat 7 den bevorſtehenden Berliner Stadtverordnetenwahlen
ein Flug blatt herausgegeben, in dem es u. a. heißt: „Die Kom
muntſten verſchmähen es ihre Abſichten und Anſichten zu verheimlichen.
Sie erklären es offen, daß das Proletariat ſeine Ziele nur erreichen
kann durch den gewaltſamen Uuſturz der bisherigen e
nung, durch die Eroberung der politiſchen Macht durch die Arbeiter
laſſe Wenn eine politiſche Partei dermaßen in aller Offentlichkeit
den „gewaltſamen Umſturz“ als ihr programmatiſches Ziel erklärt, ſo
wird ſie ſich nicht darüber beklagen dürfen, wenn die geſetzlichen Ge
walten dies zu verhindern ſuchen und mit allen Mitteln gegen eine
Partei vorgehen, welche die Beſeitigung der beſtehenden Staatsordnung
auf ihr Panler geſchrieben hat.

Hilfe deutſcher Arbeiter für das hungernde Rußland.
Dresden, 4. Okt. Der erſte Transport der Arbeiterhilfe

t Sowjetrußland geht mit Lebensmitteln und Arzneien
ieſer Fege laut Mitteilung des kommuniſtiſchen Dresdener Volks

blattes“ ab. Arxzte, Sanitäter und fünf Vertrauensleute der Arbeiter
ſchaft werden mindeſtens ſechs Monate in Rußland bleiben. Drei Ver
trauensleute ſind Deutſche, die übrigen Ausländer

Zuſammenſchluß der Arbeiter- und Angeſtellten
verbände.

Auf dem Eſſener Kongreß des Allgemeinen Freien Angeſtellten
bundes (Afa) wurde über den Zuſammenſchluß der Angeſtelltenverbände
mit den freien Gewerkſchaften verhandelt. Wie der Berichterſtatter
SüßBerlin mitteilte, ſei zwiſchen dem Arbeiter und dem Angeſtellten
verband ein Organiſagtivnsvertrag abgeſchloſſen worden. Durch An
nahme der Satzungen nach dem Vorſchlage des Vorſtandes wurde der
Zuſammenſchluß der freien Arbeitergewerkſchaften
mit den freien Angeſtelltenverbänden beſchloſſen.

Politiſche Keberſicht.

Kerenski in Brüſſel
Brüſſel, 4. Okt. (Havas.) Der frühere ruſſiſche Miniſter

Kerenski iſt hier eingetroffen. Er wurde geſtern vom Juſtizminiſter
Vandervelde empfangen. Die Anweſenheit Kerenskis findet wahrſchein
lich ihre Erklärung in dem demnächſtigen Zuſammentritt der Konferenz
zur Bekämpfung der ruſſiſchen Hungersnot.

r

Maxim Gorkl über den VPolſchewismus.
London, 4 Okt. In einer Unterredung mit dem Vertreter der

„Dailh Mail erklärte Maxim Gorki der Kommunismus inKußland werde keinen Beſtand haben. Seiner Anſicht nach
werde eine Art ſozialiſtiſcher oder demokratiſcher Republik nach
Art der Vereinigten Staaten entſtehen. Die Aufhebung der Blockade
würde nach Anſicht Gorkis der beſte Weg ſein, um Rußland zu helfen.er ſei keine andere Regierung in Rußland nan als die
bolſchewiſtiſ e. Wenn die augenblickliche Regierung fallen ſollte
o würde ein vollſtändiges Chaos in Rußland die Folge ſein. Gorki
emerkt noch er werde aus Geſundheitsrückſichten“ einen Kuraufenthalt

nehmen, wahrſcheinlich in Bad Nauheim.

Die Lage im Vurgenlande.

Oedenburg, 4. Okt. Nach einer Meldung des Ungar. Telegr.
Korr. Büros wurde geſtern nachmittag das auf die Ubergabe Weſt
ungarns bezügliche Proktokoll von ungariſcher Seite von General
leuktnant Hegedoes unterzeichnet. Damit ſei auch das letzte
Hindernis einer zwiſchen Sſterreich und Ungarn dürch die Vermitte
lung der italieniſchen und tſchecho-ſlowakiſchen Regierung abzu
ſchlkeßenden Vereinbarung gefallen. Auf Wunſch der Genexalkommiſſion
werde die ungariſche Eendarmerie die Weiſungen des General
kommiſſars zur Aufrechterhaltung der Ordnung in Oedenburg voll

en

Wien, 4. Okt. Nach einer amtlichen Meldung haben in ver
letzten Nacht ungariſche Banden bei Bruck a. d. Leithg wieder

egen öſterreichiſches Gebiet geſchoſſen, wobei ein öſterreichiſcher
hrmann gefallen iſt.

rohende Unruhen in Tirol.
Wien, 4. Oft. Die Blätter berichten aus Jnnsbruck über die

Erregung und Erbitterung in allen Schichten der Bevölkerung wegen
des bisherigen Mißlingens der Hreditaktion und des Auf
kaufes der Geſchäfte durch valutaſtarke Aufkänfer. Der chriſt
lichſoziale „Tiroler Anzeiger“ verlangt, die Landesregierung ſolle den
Verkauf dringender Bedarfsartikel an Land fremde mit eiſerner
Strenge verbieten, denn ſonſt würde das Volk in der Verzweiflung
zur Selbſthilfe greifennnsbruck, 4. Okt. Die Handelskammer erläßt einen Aufruf
an die Bevölkerung, ruhig Blut zu bewahren und nicht durch panik
artiges Zuſammenhamſtern den Mitbürgern die a Bedarfs
artikel wegzunehmen und die Lager vollends auszuſchükken. Anderer
eits fordert die Kammer zum e uſammengehen und Zu
ammenwirken aller Kreiſe gegenüber dem orgehen fremder
ufkäufer auf. Das „Alpenland“ ſieht in dieſem Zuſammenhang

das ungeheure Hinaufſchnellen der Preiſe in Innsbruck das ſich in
der Steigerung der Jndexzahlen von 177 im Auguſt auf 260 im Or
tober am deutlichſten ausdrückt.

r

Vom griechiſch-türßiſchen Kriegsſchauplatz
Angora, 4. Okt. (Amtlicher rn annenre Unſere Truppen

haben den Feind weſtlich von Esti Schehir angegriffen. Die Griechen
inußten ſich nach Weſten zurückz iehen. Unſere fliegenden Ab
in drangen bis Peßkin, nordweſtlich von Eski Schehir, vor.
Feindliche Anſammlungen an dieſer Stelle wurden zerſtreut. Außer
dem Hat unſere Kavallerie die Station Kar De wir nördlich von
ſrene beſetzt. Der Feind erlitt Verluſte und wir machten Ge
angene.

Paris, 4. Okt. Die franzöſiſche Regierung hat bei der Regie
rung von Angora die ſofortige und völlige Freilaſſung der
franzöſiſchen Gefangenen erreicht, die im letzten Jahre in
die Hände der Türken fielen

c

Kemal Paſchas Forderungen.

Paris, 4. Okt. Muſtapha Kemal hielt vor der National
verſammlung von Angora eine Anſprache, worin er ausführte: Wir
verlangen nichts anderes als frei und unabhängig innerhalb
unſerer na tion alen Grenzen zu leben. Wir fordern von den
führenden Mächten unſer Recht nicht zu behindern. Jndem wir be
reits auf unſere Souveränität über die reichen Gebiete von
Syrien und Meſopotamien verzichteten, bezahlten wir
unſeren Eintritt in den Weltkrieg an der Seite der Beſiegten teuer
genug. Keine beſiegte Macht mußte ſolche Verſtümmelungen ihrer
Grenzen erleiden, wie wir. Wir haben den unerſchütterlichen Willen,
uns zu verteidigen, aber es wäre ungerecht daraus zu ſchließen, daß
wir fanatiſche Kriegsanhänger ſeien. Wir wollen einen n mit
aller Welt ſchließen, und wir haben auch die Hilfsmittel, um unſer
Recht friedlich zu verteidigen. Aber unſere Feinde haben unſeren

heim licht. Lloyd George hat am 16. Auguſt im Unterhauſe erklärt,
daß man den militäriſchen Siegen, die von den Kriegführenden er
rungen wurden, Rechnung tragen müſſe. Heute ſind wir die Sieger.
Jch hoffe, daß Lloyd George ſein Wort einlöſen und es nicht ändern
wird, weil die militäriſche Lage in Kleinaſien ſich zu unſeren
Gunſten wandte.

Heutſchland.
Die Notlage der Rentner.

Jnfolge der fortſchreitenden Entwertung des Geldes und der damit
verbundenen Verteuerung aller zum Lebensunterhalt eeeree
Gegenſtände ſind alle Perſonen, die auf ein feſtes, nicht ſteigerungs
fählges Renteneinkommen angewieeſn ſind in drückendſter Notlage.
Namentlich die ſogenannten Kleinrentner, beſonders wenn ſie noch für
Angehbörige zu ſorgen haben, ſind ſchwerer Sorge und ſchwerem Elend
ausgeſetzt. Die bisher verſuchten Mittel zu Abhilfe ſind wirkungslos
geblieben. Die demokratiſche Fraktion des Reichstages hat deshalb die
Einſetzung eines Ausſchuſſes von 28 Mitgliedern beantragt, der in
Gemeinſchaft mit der Reichsregierung die zur wirklichen Abhilfe des
Notſtandes erforderlichen Vorſchläge machen ſoll.

Die Tenerungszulagen der Beamten.

Eine große Zahl von Beamten, Lehrern und Ruhegehalts-
empfängern der Länder hat bis heute noch nicht die Beträge der im
Januar beſchloſſenen Teuerungszulggenerhöhung erhalten. So haben
die Lehrer in Preußen guf ihre wiederholten Eingaben den Beſcheid
erhalten, die Zahlung der Janugrzulaggen erſte in Monaten er
folgen könne. Die demokratiſche Fraktion des Reichstages hat eine
kleine Anfrage an die Reichsregierung gerichtet, ob ihr dieſe Verhält
niſſe in den Ländern bekannt ſind und in welcher Weiſe ſie gedenkt,
an der Abſtellung mitzuwirken.

Die Entſchädigung der Auslandsdeutſchen.
Jn den Kreiſen der Verdrängten, der Kolonial und Auslands-

deutſchen herrſcht begreifliche Unruhe darüber, daß die Ausführungs-
beſtimmungen zu den Entſchädigungsgeſetzen noch nicht erlaſſen ſind.
Mitglieder verſchiedener Parteien, unter ihnen die Demokraten
Dietrich, Haas, Peterſen haben eine kleine Anfrage an die
Reichsregierung gerichtet, ob ſie bereit iſt, dieſe Beſtimmungen un
vperzüglich dem durch die Geſetze vorgeſehenen 15 er Ausſchuß des
Reichstages vorzulegen.

Diſziplinargeſetz für die Beamten.
Nach einer Antwort der Reichsregierung auf eine kleine Anfrageder Demokraten Delius und Schuldt ſt das neue Beamtenrecht

für die Reichsbeamten in Bearbeitung; ein Diſziplinargeſetz für ſie
unterliegt zurzeit der Prüfung der Oberſten Reichsbehörden. Ein ein
heitliches Beamtenrecht und auch ein für alle deutſchen Beamten
giltiges Diſziplinarrecht zu ſchaffen, gehört nicht zur Zuſtändigkeit des
Reiches, das nur die Grundlagen des Beamtenverhältniſſes regeln
und Grundſätze für das Recht der Beamten aller öffentlichen Körper-
ſchaften aufſtellen kann. Es darf e ehe werden, daß Preußen
bei ſeinem Diſziplinargeſeß guf die Grundſätze des Reichsdiſziplinar
geſetzes Rückſicht nehmen wird.

Provinz und Nachbarländer.
Ein 17jähriger Vatermörber.

Plauen, 3. Okt. Jn Schneckengrün erſchlug der 17 jährige
Schloſſerlehrling Walter Kramer nach vorausgegangenem Streit ſeinen
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guten Willen und unſeren ernſten Wunſch, Frieden zu ſchließen, ver

Vater mit einer Holzaxt. Dex Täter will in Notwehr gehandelt haben.

Kleine Rundſchan.
In der Schneidemühle der Firma Tiemann Co. in Genthin

brach ein Großfeuer aus und vernichtete den größten Teil der Fabrik
Anlagen. In der nächſten Zeit werden auf dem alten Brühler
riedhof in Erfurt Promenadenkonzerte abgehalten werden.n Zbtn eines n explodierte in Magdeburg eine
Lampe und verlehte durch herumfliegende Eifenteile einen Geſellen
tödlich Jn Magdeburg wurde der Malergehilfe Arendt auf
friſcher Tat erfaßt. Jhm werden eine ganze Reihe von Wohnungs-
einbrüchen zur Laſt gelegt. Jn Raguh beging ein Schmiede
lehrling einen Giftmordberſuch an ſeinem Meiſter in dem er dieſem
Salzſäure in den Morgenkaffee ſchüttete. Glücklicherweiſe merkte der
Meiſter ſchon beim erſten Schlucke die verbrecheriſche Abſicht und ver
eitelte das Vorhaben des Jungen. Unterhalb der Gohliſer Wehr-
hrücke in Leipzig wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes weib
lichen Geſchlechts gefunden. Jn Leipzig verſuchte ein junger
Menſch einen Raubüberfall auf einen Juwelier, konnte aber daran
gehindert und feſtgenommen werden. In letzter Zeit wurden in der
Umgebung von Schwerſtedt Zahlreiche Felddiebſtähle ausgeführt,da kein genügender Flurſchutz verhonder iſt. Es handelt ſich um eine

rößere Diebesbande. Die Firma Bänſch in Dölau erweiterte
ihre umfangreichen Ton und Ziegelwerke durch Errichtung einer
neuen Waſſerglasfabrik.

J Weißenfels, 4. Okt. Oberbahnhofsvorſteher Emil Luſcke iſt am
25. September zum Eiſenbahn Inſpektor am Leipziger Hauptbahnhofe
befördert worden.

Merſeburg und Amgegend.
4. Oktober.

Teuerung und Vegmtenbeſoldung.
Von Dr. Moritz El ſas Frankfurt a. M.

Während die Handarbeiter, Privatangeſtellten uſw. durch häufigere
Lohnangleichung, wenn auch nicht völlig, ſo doch wenigſtens bis zueinem geren Grade mit der Geldentwertung Schritt halten, ſind die

Kopfarbeiter Beamten in einer viel ungünſtigeren Lage. Mittlere
und höhere Beamte, Richter, Lehrer uſw., alſo die Beamtengruppen,
die ſich im allgemeinen nicht des Streiks oder der Streikdrohung be
dienen, um ihre Forderungen durchzuſetzen, ſind in ihrer Beſoldung
weit hinter der Geldentwertung zurückgeblieben. Dadurch hat eine
ſtarke Nivellierung der Einkommen der Kopf und Handarbeiter ein
geſetzt. Die relatib ſtärkere Steigerung der Löhne der Handarbeiter
wird damit begründet, daß es gelte ihnen das Exiſtenzminimum zu
ichern, daß aber der Staat und die Kommunen zu arm ſelen, um das
erhaltnis, das früher in der Höhe der Entlohnung zwiſchen Hand

und Kopfarbeitern vbeſtand, aufrecht zu erhalten.
Jn einer Zeit wie heute, in der der eingetretenen re

faſt allgemein Rechnung getragen wird der Brotpreis entſprechenerhöht wurde Poſt und Eiſenbahn ſich erneut anſchicken, die An
leichung an den verringerten Geldwert durch Tariferhöhung nachzu
olen, die Wohnungsmiete wird folgen iſt es eine außergewöhnliche

Härte für weite Kreiſe des früheren Mittelſtandes die ſchon durch die
Entwertung ihrer kleinen Erſparniſſe (meiſt Kriegsanleihe) ohnehin
betroffen ſind, wenn ihre Beſoldung auf die Dauer unabhängig von
der Gehaltsſteigerung, die man allgemein dem Handarbeiter zubilligt,
vorgenommen wird.

Der Unterſchied, der früher in der Entlohnung beider Gruppen zu
gunſten der Kopfarbeiter beſtand, war kein willkürlicher. Er war be
gründet durch die längere Ausbildungszeit, die größere Verantwortung
und höhere Aufwendungen für Bildung, Erziehung und Kleidung
Eine dauernde Außerachtlaſſung dieſer Faktoren, die in ihrer Wirkung
nicht ſofort ſichtbar wird, wäre ſchon allein in bezug auf den Nachwuchs
unberechenbar. (Das Uüberhandnehmen des Börſenſpiels hat wohl
nicht e ſeine Urſache in der unzulänglichen Entlohnung des ſog.
Mittelſtandes.)

Vielfach wird die Meinung vertreten, daß, wenn z. B. der Hand
arbeiter ſtatt 1500 jetzt 15 000 Papiermark erhält, alſo 18 500 A
mehr als früher, dem höher Entlohnten auch nur dieſe 13 500 als
Zuſatzgehalt auf ſein früheres Einkommen zuſtehen. Dieſer Stand-
punkt iſt ganz und gar abwegig und zwar um ſo mehr, je weiter die
Geldentwertung ſortſchreitet. Dagegen iſt es logiſch, wenngleich es
vielfach beſtritten wird, daß, wenn das Einkommen z. B. eines höheren
Eiſenbahnbeamlen 1914 das nefache des Lohnes eines Streckenarbeiters
betragen hat, ihm heute auch annähernd das nefache deſſen, Ahthe
Sktreckenarbeiter bekommt, zuſteht. Mit Rückſicht auf die mißliche
Finanzlage kann man ſich zwar auf einen etwas geringeren Faktor
einigen. (Der Abzug könnte z. B. zwiſchen 20 und 30 Prozent liegen.)
Anders ausgedrückt: die Beamten würden dann nach feſten Verhältnis
len die ſich auf das Einkommen der geringſt Entlohnten gründen,

eſoldet werden. Es erhielte alſo ein Beamter, der vordem das drei
fache der geringſt entlohnten Kategorie erhalten hatte (unter Abzug von
rn a e jetzt das 2,25 fache deſſen, was die unterſte Gruppe heute
erhält uſw.

Was wäre die Wirkung? Einerſeits erfahren der Staat
bezw. die Kommunen eine weitere Ausgabenſteigerung, die ſicherlich
nicht leicht zu nehmen iſt. Was wäre aber andererſeits alles damit ge
wonnen! Eine ſolche Behandlung der Frage würde der Billigkeit ent
ſprechen. Es wäre auch erreicht, daß Lohnänderungen der niedrigſten
Klaſſe automatiſch den höhexen und mittleren Beamten zugute kämen,
ohne daß zeitraubende Verhandlungen mit allen Gruppen notwendig
wären, alſo eine Vereinfachung der Lohnverhandlungen. Eine ent
ſprechende Entlohnung der Beamten würde zudem die Rückwirkung auf
die Entlohnung der freien Berufe des geiſtigen Proletariats, nicht
verfehlen. Auch innerpolitiſche Gründe ſprechen dafür, denn das zeit
liche Zuſammentreffen ihrer Proletariſterung mit der neuen Staats
form legen viele fälſchlich dem politiſchen Syſtem ſelbſt zur Laſt.Es verdient zum mindeſten Beachtung, daß man ſelbſt in Sowjet

rußland das Prinzip der Nivellierung der Entlohnung recht bald hat
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Oberlehrer Hemprich eröffnete denſelben wit einer Reihe ge
ſchäftlicher Mitteilungen. Die pädagogiſche Arbeits gemeinſchaft wird
noch in dieſer Woche ihren Anfang nehmen. Auch hat ſich Dr. Kühn
fein bereit erklärt, eine Arbeitsgemeinſchaft für Geſundheitspflege zu
leiten. Vom Mittelſchullehrer Thielſen ſteht ein Lichtbildervortrag
über die Rokokozeit des 18. Jahrhunderts in Ausſicht. Beſondere Be
achtung verdient es, daß die Blachetta-Truppe, die ähnlich wie Haaß
Berkow wirkt, volkstümliche Schauſpiele veranſtalten wird. Erſt vor
wenigen Tagen hat ſie gut gelungene Proben ihrer Kunſt in unſerer
Stadt abgelegt. Ein Handfertigkeitskurſus für Holz-, Metall und
Papparbeit wird in den neueingerichteten Räumen unſeres alten
Kloſters ſtattfinden. Es iſt erfreulich, daß eine Reihe von Ange
hörigen des Gewerbes und der e krie dieſe Einrichtung in ent
gegenkommender Weiſe gefördert haben und noch fördern, indem ſie
aus ihrem Betrieb Arbeitsmaterial reichlich geſpendet haben. Be
deutungsvoll iſt es auch, daß ſich die Univerſität mit dem wichtigen
Gebiet der Jugendpflege beſchäftigen wird. Jn 4 Wochen wird an
der Hochſchule in Halle ein diesbezüglicher Lehrgang abgehalten wer
den. Den Vorſitz führen der Regierungspräſident von Gersdorff und
der Rektor der Univerſität Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr.
von Stern. Namhafte Gelehrte, wie Prof, Ziehen und Iriſſcheiſen-
Köhler, ſowie auch Männer der Praxis werden ſich an dem Lehrgang
unterweiſend beteiligen. Den Hauptteil des Abends bildete der

Vortrag des Kreisarztes Dr. Kühnlein
über Die Vererbung“. Der Redner ging aus von einer wich
tigen Arztetagung, die kürzlich in Nürnberg ſtattgefunden hat und beiwelcher auch die gendennde vom arztlichen Standpunkt aus be
leuchtet wurde. Erxrfreulich war es, dort aus dem Munde von Kennern
u hören, daß die Jugend nicht bloß, wie es ihr ſo oſt nachgeſagt wird
ſich auf abſteigender Linie befindet und immer mehr in Verrohung
hineintreibt, ſondern daß ein erfreulicher Zug nach aufwärts, ein
Streben nach inneren Werten, bei ihr deutlich feſtzuſtellen iſt. Eine
ſolche Erſcheinung läßt auch in der Raſſenfrage günſtige Hoffnung be
rechtigt erſcheinen Wenn Deutſchland im Kriege viel Todesmut be
en hat, ſo muß es nach dem Kriege erſt recht viel Lebensmut be
weiſen. Grſchreckend iſt es, wenn man die Verheerungen des Tun
überblickt. Soll das Volk wieder geſunden, ſo ſind bei dem Aufbau
der Bevölkerung dix Rechte des Staates und Volksgangen, vor allem
die Jntereſſen der Raſſe zu beachten. Die Vererbung ſpielt dabei, wie
der Vortragende in längeren Ausführungen und an der Hand von
Zeichnungen darlegte, eine ungeheure wichtige Rolle. Die ununter
Vrochene Kette der Vererbung erſtreckt fich über unzählige Menſchen
geſchlechter. Alle unſere Beſonderheiten und Eigenarten, ſie beruhen

dem Erbe, das wir von Vater und Mutter erhalten haben. Ein
großes Wunder und ſtaunenswertes Geheimnis des Naturlebens ſpielt
ſich hier immer und immer wieder ab. Sowohl bei den niedrigſten als
auch den höchſten Lebeweſen, von der Pflanze bis zum Menſchen ſpielt
die Vererbung eine große Rolle und vollzieht ſich nach beſtimmten

biologiſchen Geſetzen. Erzielte Fortſchritte zu vererben, verbürgt der
Menſchheit einen dauernden Gewinn. Nur kinderreiche Völker haben
eine Zukunft. Durch vernüftige Eheſchließung kann mit Hilfe der
Auswahl die Nachkommenſchaft verbeſſert und damit dem Volksganzen
gedient werden.

Die reichhaltigen Ausführungen des Redners, von denen hier nur
andeuntungsweiſe berichtet werden kann, wurden mit großer Aufmerk
ſamkeit verfolgt, beſonders guch deswegen, weil man merkte, daß ſie
von der größten Liebe und Sorge für Volk und Staat getragen waren.
Stadt und Kreis Merſeburg werden gut tun, den Beſtre
bungen des Kreisarztes das größte Entgegenkommen zu zeigen. Er
iſt ein Mann nicht der Bürokratie, ſondern der Praxis, der den beſten
Willen hat, die zahlreichen Schäden der Volk eſundheit unſeres
Kreiſes zu heben. Er kennt die Gefahren, die beſonders auch der
Jugend drohen, weiß aber auch, welche hoffnungsvollen Keime in ihr
ſchlummern und ſchon in Erſcheinung getreten ſind.
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Der Himmel im Oktober.
Die bevorſtehende Mondfinſternis

Von den beiden Finſternisperioden des Jahres 1921, deren erſtein den April gefallen iſt, bringt der Oktober die zweite und damit eine
in ganz Europa ſichtbare, zwar partielle, aber bedeutende WMondfinſter

nis Zuerſt exeignet ſich allerdings eine totale e e die
jedoch hier unſichtbar bleibt. Sie fällt auf den 1. Oktober, beginnt um

Uhr 27 Min. vormittags bei Jquique in Chile und endet um
z Uhr 44 Min. nachmittags als partielle Finſternis im Südlichen Eis
meer. Die totale Bedeckung beginnt um T Uhr 0 Min. und endet um
2 Uhr 11 Min. nachmittags

Sehr günſtig iſt dagegen in Europa die partielle Mondfinſternis
zu beobachten Sie ereignet ſich in der Nacht vom 16. zum 17. Ok
ober beginnt um 10 Uhr 14 Min abends und endet um 1 Uhr
34 Min. morgens am 17 Oktober. Die Mitte der Finſternis fällt auf
11 Uhr 54 Min. abends; die Größe der e e beträgt dann
01938, es werden alſo mehr als neun Zehntel des Monddurchmeſſers
durch den Erdſchatten bedeckt. Die Sichtbarkeit der Mondfinſternis
erſtreckt ſich über Aſten, den Jndiſchen Ozean, Europa Afrika, den
Allantiſchen Ozean, die nördlichen Polargegenden, die öſtliche Hälfte
von Rorbamerita und über Südamerſka. Be uns ſteht der Mond wäh
rend der Finſternis in der Nähe des Meridians ſo daß der Verlauf
des Naturereigniſſes ſehr gut beobachtet werden kann.

Die langen und oftmals recht klaren Oktobernächte begünſtigen ſehr
die Beobachtung des Sternenhimmels, an dem wir in den erſten
Abendſtunden weſtlich vom Meridian noch dieſelben Sternbilder vor
finden, die wir auch im vorigen Monat dort wahrgenommen haben.
Es iſt das eine Folge des früheren Eintritts der Dunkelheit. Jm
entſprechenden Frühjahrsmonat, im April, iſt die Erſcheinung umge
kehrk; dann ſieht es aus, als ob die Sternbilder mit raſender Haſt
ihrem Untergang entgegeneilten, weil der verſpätete Eintritt der

Dunkelheit ſie unſeren Augen e und ſie erſt hervortreten läßt,
wenn ein bis zwei Stunden mehr als im Vormonat vergangen ſind.
So ſieht man jetzt am Frühabend im Weſten und Nordweſten n
einige Zeit den Bootes mit dem rötlich-gelben Arkturus, die öſtli
ich an ihn anſchließende Nördliche Krone inik Gemma und die Schlange.
eiter oſtwärts ſtehen die wenig auffälligen a e e des Her

kules und des Ophiuchus, darüber die weißſtrahlende Wega in der
Leier, die gleich nach Sonnenuntergang nahe dem Zenit auftaucht,
Unmittelbar über der Leier, innerhalb der Milchſtraße, breitet ſich der
Schwan mit Deneb aus, den man wegen ſeiner Geſtalt auch das Kreudes Nordens nennt; weiter ſüdlich in der Milchſtraße, in der Gegen

des Himmelsäquators, leuchtet ebenfalls rein weiß Atair im Adle
und öſtlich davon das kleine, aber charakteriſtiſche Bildchen des Delphin
Weiter nach Nordoſten hin kommen wir in die Region des Große
Pegaſus-Viereck, an das ſich die Sterne der Andromeda anſchließen
Darüber iſt das römiſche W der Kaſſtopeja nicht zu verfehlen, und ſüd
öſtlich von ihr gelangt man in die Region des Perſeus und zum Fuhr
mann mit der hellen, gelblichen Kapella. Vom Nordoſthorizont erhebt
3 das auffällige Sternwölkchen der Plejaden, in denen man mif
loßem Auge ſieben einzelne Geſtirne zu unterſcheiden vermag, wäh

rend das Fernrohr uns ein unüberſehbares Gewirr lichtſchwächerer
Firſterne enthüllt. Den Plejaden folgen ſpäter die Hhaden, wie die
erſtgenannten dem Sternbild des Stieres angehörig, in dem der auf
fallend rote Aldebaran das hellſte Objekt bildet. Noch ſpäter tauchen
Kaſtor und Pollux in den Zwillingen auf und ſüdöſtlich vom Stier
der Orion, das ſchönſte Sternbild des Himmels, der aber erſt gegen
Mitternacht eine größere Höhe am Oſthimmel erreicht. Wer einen
gang freien Ausblick nach dem Südhorizont hat, findet abends zwiſchen
9 und 10 Uhr unmittelbar über dem Südhorizont einen hellen Stern
erſter Größe. Es iſt Fomalhaut im ſüdlichen Fiſch, der bei uns gerade
noch den Geſichtskreis überſchreitet, und der einzige helle Stern des
Südhimmels, den wir eben noch zu Geſicht bekommen.

Von den Planeten iſt Venus immer noch Morgenſtern. Im Laufe
des Monats hat ſie Begegnüungen mit allen großen Planeten, am
3. Oktober mit Mars, wobei Venus nur 11 ſüdlich von Mars vor
übergeht. Am 22. kommt ſie in Konſunktion mit Saturn, mobei ſie
35 ſüdlich vorübergeht, und am 25 paſſiert Venus, diesmal 31 nörd
lich, den Jupiter Mars iſt rechtläufig und wandert durch den Läwen
er iſt Anfang Oktober ekwa zwei Stunden lang vor Tagesanbruuch im
Oſten ſichtbar. Seine Sichtbarkeik nimmt vis zum Schluſſe des Mo
nats noch um drei Viertelſtunden zu. Jupiter tritt zu Beginn des
Monats wieder aus den Sonnenſtrahlen hervor; er befindet ſich zurzeit
gerade im Himmelsäquator. Ende Oktober kann er vor Tagesanbruch
ſchon zwei Stunden geſehen werden. Das gleiche gilt für Saturn, den
Jupiter mittlerweile überholt hat, der infolgedeſſen jetzt etwas weſt
Ucher als der größte der Vlaneten ſteht und infolgedeſſen knapp eine
Viertelſtunde länger als Jupiter ſichtbar iſt. Nachdem ſeit Anfang
Auguſt die Saturnringe wieder ſichtbar geworden ſind, iſt es inter
eſſant, zu verfolgen, wie ſie ſich nun von Monat zu Monat, allerdings
ſehr langſam verbreitern. Volle vierzehn Jahre werden wir jetzt die
nördliche Seite der Ringe beleuchtet finden.
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reikgeben müſſen. Schließlich iſt eine gerechte Entkohnnng noch
mmer der mächtigſte Antrieb für eine gute Leiſtung Auch die Jnte-
rität des Beamten wird dadurch am beſten gefeſtigt. Es wäre ut,
ich bei der kommenden Neuregelung der Beamtengehälter dieſer Er
kenntnis zu erinnern.

Goldene Hochzeit. Am geſtrigen Tage beging das EhepaarOberlandesſekretär a. D. Louis ri er, VDomplatz das Feſt der
goldenen Hochzeit bei körperlichem und geiſtigem Wohlbefinden

Von der Regierung. Infolge Kberſchreitens der erhöchſtgrenze wurde Geheimer Regierungs und Schulrat Brückner
bei der Abteilung ür Kirchen und Schulweſen der hieſigen Regierung
am I. Oktober d. J. in den Ruheſtand verſetzt

Neuregelung der Kohlenwirtſchaft. Jm Amtsblatt unſerer
heutigen Zeitung iſt eine Begnntmachung über Anderungen der
Hohlenbewirtſchaftung veröffentlicht Danach hat der Reichskommiſſar
für die Kohlenverteilung lediglich mit Wirkung vom 1. Oktober 1921
die Melde- und Bezugsſcheinpflicht für eket Kohlenſorten aufge
hoben: „Rohbraunkohle, Naßpreßſteine rudekoks Zechen Gas- und
Leſekoks, ſowie Abfallbrennſtoffe aus Steinkohle, wie z B. Schlamm
kohle, Koksgrus, Generatorenrückſtände, Schlacke, Waſchberge, Mittel
produkte und dergl. Von dieſen Anordnungen wird die Bekannt
machung des Reichskommiſſars für die AbteilungElektrizität, vom O. September 1919, auf Grund welcher er Aufpreis
für zuviel entnommene Kilowattſtunden erhoben wird, ſowie die dazu
gehörigen Richtlinien und der Nachtrag vom 1. e 1920 nicht be
troffen Die Angaben, daß das Aufgeld nur von Privaten, jedoch
nicht von Geſchäftsleuten erhoben würde, ſind unzutreffend

Die erhöhten Beiträge zur Jnvalidenverſichernng werden vom
Vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt in einer Bekanntmachung im Anzeigenteil der heutigen Zeitung ur Kenntnis ge

bracht. Sie ſind vom 1. Oktober d. J. an zu entrichten. Tafeln für
die Errechnung des Jahresarbeitsverdienſtes werden von dem Kontroll
beamten der Anſtalt e Auf die Bekanntmachung machen wir
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer beſonders aufmerkſam

Zeichen der Zeit! Geſtern morgen durchzog ein Trupp aus
wärtiger Schulkinder unſere Stadt, aus der Richtung Halle kommend.
An der Spibe marſchierten 10 12 Jungen mit Mandolinen Dahinter
u ein Junge mit einer roten Fahne und hinter dieſem marſchierten
ingend etwa 50 Jungen und Mädchen Der Refrain des Liedes
lautete: Wir ſind die Kinder des Proletariats Es iſt ein trauriges
Zeichen ünſerer Zeit, daß ſchon die Kinder zu politiſchen Zwecken miß
braucht werden. Die Kinder wurden von ſechs Erwachſenen begleitet.
Wir konnten nicht in Erfahrung bringen, woher der Trupp kam und
ob es ſich um einen Schulausflug handelte

Niebrigſter Saaleſtand. Der Waſſerſtand unſerer Saale iſt in
dieſem Jahre faſt andauernd ein ſehr niedriger, worunter die Schiff
fahrt ſtark zu leiden hat. Nach einer Meldung aus Kahla ſt der
gegenwärtige Waſſerſtand der Saale wohl der niedrigſte, der jeweils
verzeichnet werden konnte. Die gegenwärtigen Witterungsverhältniſſe
übertreffen noch die Trockenheit des Jahres 1911.

Waſſerleitungsſchaden. Mit dem üblichen Schellen des Waſſer
mannes wurden die Anwohner der Kleinen rigen Entenplan
uſw. auf eine Störung in der Waſſerleitung hingewieſen. Bald darauf
n die Erdarbeiten auf dem Entenplan, um der Skörung auf den
Lelb zu rücken. Dieſe Arbeiten ſind gegenwärtig noch im Gaänge und
die Heilung des Schadens ſcheint nicht ſo ganz einfach zu ſein Hoffent
lich gelingt ſte aber doch recht bald

Religiöſer Vortrag. Jm kleinen, mäßig en Caſinoſaal
ſprach geſtern abend der Referent Kapitz Halle über das Thema
„Das größte bevorſtehende Ereignis!“, als das er die Wiederkunft des
Herrn bezeichnete Bedingung ierfür iſt, daß das Evangelium allen
Völkern gegeben ſein muß. Er wird nicht nur geiſtig kommen, ſondern
auch körperlich. Die Auffaſſung der Spiritiſten, daß der Herr ſchon
jetzt unter ihnen ſei, iſt zurückzuweiſen. Es wird ſich genau ſo er
üllen, wie es geſchrieben ſteht in der Schrift: er wird kommen in
reifacher Herrlichkeit, in ſeiner u ſelbſt, in der ſeines Vaters

und der vielen tauſend Engel. Auf der einen Seite wird eitel Freude
ſein, daß die Gerechtigkeit einkehrt, auf der andern aber wird Leid
eintreffen, daß das Gericht kommen wird. Und wir ſelbſt ſind das
Geſchlecht welches dieſes Ereignis erleben wird denn alle Zeichen, die
dieſem Augenblick vorausgehen ſollen, ſind erfüllt. Es wäre ſicher
recht vorteilhaft, wenn der Referent es ermöglichte, nach ſeinem Vor

trag einmal die Zuhörer zu Worte kommen zu laſſen. Ein Meinungs
austauſch ſollte doch gerade hier nicht ünweſentlich ſein.

Der Chroniſt von Merſeburg. Der heutigen Ausgabe unſerer
ren iſt im 2. Blatt die heimatkundliche vnatsbeilagge „Der

hroniſt von Merſeburg“, Stück 16 e Monat September beigefügt.
Verlorene Nummern wolle man ſich ſtets ſofort bei der Geſchäftsſtelle
wieder erwerben, da ſie ſehr begehrt ſind.

Der 1. Verbandstag der Feuerwehren des Kreiſes Merſeburg
findet nach der im Anzeigenteil veröffentlichten Ordnung am Sonn
tag den 9. Oktober 1921 in Merſeburg ſtatt. Bei dem Beſuche auswärtiger Verbandstage haben die Feuerwehrleute in jeder Du
eine rege Anteilnahme der Bürgerſchaft wahrnehmen onren Sie
bitten daher um zahlreichen Beſuch, damit die auswärtigen Kameraden

in Merſeburg, dem Sihe derdie Uberzeugung gewinnen, daß auch
Sozietätsbehörden, ein lebhaftes Intereſſe für das euerlöſchweſen und
die freiwilligen Feuerwehren innerhalb der Bürgerſchaft beſteht.

a

Tenerungsbeihilfen fär die Kriegsbeſchädigten.

Vom Reichsarbeitsminiſterium wird mitgeteilt:
Alle Schwerbeſchädigten und Hinterbliebenen, die

Renten nach dem Reichsverſorgungsgeſetz, dem Altrentnergeſetz oder
früheren Miltärverſorgungsgeſetzen beziehen, erhalten auf Grund einer
Verordnung vom 24. September aus Anlaß der gegenwärtigen
Teuerung mit Wirkung vom 1. Auguſt bis auf weiteres laufende
Teuerungszuſchüſſe, und zwar für jeden Schwerbeſchä
digten monatlich 80 und für jedes Kind 15 Steht der
Rentenempfänger nicht im Erwerbsleben und iſt ſeine Erwerbsfähig
keit um 70 oder 80 Prozent gemindert, ſo erhöht ſich der Zuſchuß von
30 auf 50 iſt er noch mehr erwerbsbeſchränkt, auf monatlich 75
Jede Witwe erhält 25 bezw. 40 jede Waiſe ſowie jeder Elternteil
monatlich 15 Die Zuſchüſſe für die Witwen von 25 für die
Waiſen und die Eltern von 15 werden von der Poſtkaſſe gleichzeitig
mit den Renten ausgezahlt, die übrigen Zuſchüſſe von den Fürſorge
ſtellen. Von einer allgemeinen Er höhung der geſetzlichen
Teuerungszulagen muß im gegenwärtigen Zeitpunkt abgeſehen
werden.
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Was der Oktober bringt!
Die Gebühren für Poſtpakete nach dem Auskande ſind,

ebenſo wie für Telegramme, am 1. Oktober infölge des geſunkenen
Wertes der Mark erhöht worden.

Der neue Winterfahrplan der Reichseiſenbahnen tritt am
Mittwoch den 26. Oktober in Wirkfamkeit.

Durch die Streichung der Sammelladungen von der Liſte ber
Eiſenbahn-Gütertariſfe trat mit dem 1. Oktober eine erheb
liche Verteuerung des Speditionsverkehrs ein.

Jnfolge Auflöſung der n ort Funeeereee, traten die Para
graphen 1 bis 5 der Verordnung über Fleiſ hverſorgung vom 27. März
1916 mit dem 1. Oktober 1921 außer Kraft, ebenſo die Verord-
nung über Kunſthonig.

Die Bekanntmachung über die Herſtellung von Süßigkeiten
vom 30. Dezember 1915, die Bekanntmachung über die Herſtellung von
Schokolade vom 5 März 1916, ſowie die Verordnung über den Verkehr
mit Süßigkeiten vom 13. Dezember 1920 treten mit dem 15. Oktober mit
der Maßgabe außer Kraft, daß die Zuckerverteilungsſtelle für das
deutſche Süßigkeitengewerbe bis zur Abwicklung ihrer Geſchäfte be
ſtehen bleibt.

Vom I. Oktober ab unterliegen hinſichtlich der Kohlenver
ſorgung der Zwangsbewirtſchaftung nur noch Steinkohle, Stein
kohlenbrikekts und Braunkohlenbriketts.

Als Stichtag für die Perſonenſtandsaufnahme zur Veranlagung
der Reichseinkommenſteuer für das Rechnungsjahr 1921 iſt
der 20. Oktober 1921 feſtgeſeht worden.

Das Geſetz über die e Erziehung der Kinder trittin Preußen am I. Oktober in Kraft. Vom gleichen Tage an wurden
an den preußiſchen Univerſitäten und Techniſchen Hochſchulen die Ge
bühren erhöht.

Wetterwarte.
10. (Mittwoch): Abwechſelnd heiter und wolkig, kühler,eltwel e e e 6. 10. (Donnerstag): Ziemlich heiter, vor

wiegend trocken, Nacht ſehr kühl, Reif, Tag auch etwas kühl.

na, 4. Okt. Am Donnerstag ſtürzte wie das W. Tageblattverion B0 reiner Arbeiter auf Bau 15 von einem acht Meter
hohen Krahn ab und blieb ſchwerverletzt liegen. Da es dem hinzu
gilenden Pförtner einem einarmigen Kriegsbeſchädigten mit
ſeinem einem Arme nicht möglich war den Geſkürzten von der Stelleu bringen, kamen e ne Hilferuf einige andere Mitarbeiter her
e und ſchafften den bewußtlos Daliegenden nach der Verbandſtelle.
Als dieſer wieder zu ſich kam, machte er die betrübliche Wahrnehmung,
daß einer ſeiner Samariter in Wirklichkeit ein Wolf im Schafspelze
war und ihm Uhr und Geldtäſchchen geſtohlen hatte.

8 Porbitz, 4. Okt. Am Sonnabend mittag ſtürzte bei einer
Dachreparatur der Klempnermeiſter Olto Schumann von hier ſo
unglücklich vom Dache des Kurhauſes in Bad Dürrenberg, daß er das
Genick brach und nach kurzer Zeit verſchied. Der ſo plötzlich aus
dem Leben Geſchiedene und ſeiner Familie entriſſene Fürſorger erfreute
ar allſeitiger Achtung und Wertſchätzung. Die Teilnahme an der
artbetroffenen Familie iſt eine allgemeine

8 Großgräfendorf, 4. Okt. Beim We ber e erſchoſſen wurde am Freitag vergangener Woche der Arbeiter Mark
graf von hier. Er wurde von dem ſeitens der hieſigen Feldbeſitzer an
geſtellten Flurhüter beim Diebſtahl auf einem Kartoffelacker betroffen
und griff dieſen an, als er ihm die Kartoffeln abnehmen wollte. Jm
Laufe des Handgemenges griff der rege Revolver und tötete
M. durch einen Schuß in die Bruſt auf der Stelle.

Schkenditz, C Okt. Am 1. Oktober beging die Firma E. F.Weder- Aktiengeſellſchaft ihr 7287ähriges Geſchäfts
jubiläum. Zu dem Unternehmen, welches in Leipzig ſeinen Stamm
a hat, gehören die Abteilungen Rexitekt und Falzbaupappenfabrik.

us Anlaß des Jubiläums ſtiftete die re C. F. Weber 1000
die Rexitektgeſellſchaft 400 die Falz aupappenfabrik 300 Zu
dieſer Summe von 1700 ſpendeten die kaufmänniſchen und tech-
niſchen Angeſtellten dieſer Firma noch 450 Der Geſamtbetrag ſoll
den Opfern von Oppau zugeführt werden ein nachahmenswertes
Beiſpiel. Jn der Turnhalle des „Turnerbund Vater Jahn“ ver
anſtaltet in der Zeit vom 19—21. November der hieſige Geflügelzüchter
Verein eine e Geflügelausſtellung. Hervorragende
Züchter aus der näheren und weiteren Umgebung werden ihr Geflügel
zur Schauſtellung bringen.

Mächeln und Amgegend.
E Körbisdorf 4 Okt. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich hier am

Donnerstag nachmittag an einem Speicher der hieſigen ückerfaäbrik.
Als der Pförtner Schön au am Speicher entlang nach dem Ausgang

ehen wollte, wurde er plötzlich von einem vorbeiſahrenden Wagen dere Mexſeburg- Mücheln erfaßt, zu Boden geworfen und mit
fortgeriſſen. Der Führer brachte den Wagen ſofort zum Stehen. Der
Pförtner erlit ſchwere, aber nicht tödliche Verletzungen Den Wagen
führer trifft keine Schuld.

d e 4. Okt. Jm Anſchluß an die kürzlich erfolgte Neu
verpachtung des en Gemeindegaſthauſes wurde geſtern
dem Landwirt Heſſe aus Burgſcheidungen der Zuſchlag erteilt.
hat ein Gebot von 15 200 abgegeben. Der bisherige Pachtpreis be
trug 1600

Gerichtsverhandlungen.

Verlorener Prozeß des Merſeburger Magiſtrats.
Vor dem Oberverwaltungsgericht wurde ein Rechtsſtreit zu Ende

geführt, welchen der Landwirt Max Hertel zu Me rſeburg gegen
den Magiſtrat von Merſeburg wegen Gemeindegrund-
ſteuer angeſtrengt hatte. H. iſt Eigentümer von ländwirtſchaftlichem
Grundbeſitz, welcher in einen Hauptteil und Nebenteile, auf welchen
ſich vier Scheunen und ein Pferdeſtall befinden tet Für die
Steuerjahre 1914 bis 1918 war H. zunächſt nur hinſichtlich des Haupt
rundſtücks zur Gemeindegrundſteuer herangezogen worden. Als aber

im März 1918 vom Magiſtrat auch für die vom Hauptgrundſtück
etrennten Teile, auf dem die Scheunen und der Pferdeſtall ſtehen, fürdie Rechnungsjahre 1914 bis 1918 zur Gemeindegrundſteuer veranlagt

wurde, erhob er nach fruchtloſem Einſpruch Klage und beantragte ſeine
Freiſtellung, da eine Nachveranlagung nicht mehr erfolgen könne, enn
die Nebengrundſtücke bildeten mit dem 116 Morgen großen Gut eine
wirtſchaftliche Einheit. Der Magiſtrat zu Merſe e vertrat e an
die Auffaſſung, daß die Nebengrundſtücke wirtſchaftlich ſelbſtändig ſeten,
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hatte H. im erſten Rechtsgange aus
dem Grunde von der nachgeforderten Steuer freigeſtellt, weil d
letztere als Nachſteuer darſtelle; eine ſolche ſei auf dem Gebiete des
Grundſteuerweſens nis wenn ein Teil des Grundbeſitzes be
reits veranlagt worden ſei. Nachdem das Oberverwaltungsgericht auf
die Reviſion des Magiſtrats die Vorentſcheidung aufgehoben hatte ent
ſchied der Bezirksausſchuß wiederum zugunſten des klagenden Land
wirts und ging davon aus, daß es ich vorliegend um eine wirtſchaft
liche Einheit handle. Für die Entſ jeidung der n ob das Hauptzrundſtück mit den Nebengrundſtücken eine wirtſchaft iche Einheit bilde,

nicht der objektive Zuſtand maßgebend, ſondern, ob ein wirtſchaft
licher Zuſammenhang vorhanden ſei. Vorliegend beſie H. auf ſeinem
Gehöft keinen Scheunenraum; dies ſei keine Eigentümlichkeit ſeines
Grundſtücks, ſondern eine land wirtſchaftlichen Gehöften in der Gegend
e Erſcheinung, welche auf Brände zurückzuführen ſei, die zu
einem Ausſchluß von Scheunen aus der inneren Stadt wegen erhöhter
Feuergefahr geführt haben. Die Scheunen ſeien ebenſo wie der
Pferdeſtall als mit dem Hauptgrundſtück wirtſchaftlich verbunden an
zuſehen. Gegen dieſes Urteil legte der Magiſtrat von Merſeburg
wiederum Reviſion beim Oberverwaltungsgericht ein und betonte, es
könnte höchſtens eine Freiſtellung von der Steuer für die Rechnungs
jahre 1914 bis 1916 erfolgen; das Oberverwaltungsgericht habe in
ſeiner erſten Entſcheidung die Nacherhebung der Gemeindegrundſteuer
für die Jahre 1917 und 1918 ausdrücklich für zuläſſig erklärt; ſchon
die räumliche Trennung der Grundſtücke voneinander bedinge eine
wirtſchaftliche Trennung. Das Oberverwaltungsgericht wies aber die
Reviſion des Magiſtrats als unbegründet zurück und beſtätigte die Vor
entſcheidung als zutreffend. (Nachdr. verb.)

Berwiſchte Nachrichten.

Rückkehr aus Ablgnon.
Noch 63 Deutſche in franzöſiſcher Gefangenſchaft

Aus Mannheim wird uns berichtet: In der vergangenen Nacht
iſt ein Deutſcher nach I en e Cueeee t aus
Avignon zurückgekehrt, der ſich um die Erleichterung des S ickſals
unſerer dortigen Kriegsgefangenen große Verdienſte erworben hat. Es
iſt der ehemalige Grenadier Goldammer aus Breslau, der am 29 Sept.
1914 bei Verdun in Gefangenſchaft geriet und manches franzöſiſche
Gefangenquartier kennen gelernt e ehe er vor etwa 2 Jahren
nach Avignon kam. Dort ſah es damals troſtlos für die unglück
lichen Deutſchen aus, die wegen geringer Diſgiplinarvergehen ſchweren
Drangſalen und Entbehrungen ausgeſetzt waren. Golbammer gelang
es nach Uberwindung vieler Schwierigkelten einen deutſchen Hilfs
aüsſchuß in Avignon zu bilden, der unter e tüchtigen und
unerſchrockenen Leitung das Los unſerer unglückl chen Landsleute in
vieler Hinſicht erleichterte. Die aus Deutſchland eintreffenden Liebes
aben würden unter alle Gefangenen gleichmäßig ver
eilt, ſo daß auch der Vergeſſenſte ſein Teil bekam. Die Beſtrafungen

im Lager von Abignon, das als Depot der chroniſchen Ausreißer be
Jeichnet werden kann wurden allmählich ſeltener. Seit Februar d. J.
ſind nur noch zwei eſtrafungen vorgekommen. Die Lage der deutſchen
Kriegsgefangenen iſt, wie Goldammer verſichert, er träglich er, und
auch in dem früher berüchtigt geweſenen Lager Cuers, wo noch etwa
30 deutſche Kriegsgefangene ſich befinden, ſind die Verhältniſſe nach

ntfernung des Adjutanten Octobon beſſer geworden Jnsgeſamt ſind
kegt noch 68 Deutſche in franzöſiſcher Kriegs
gefange m chaft, ferner ſteben in den ehemals verbündeten Ländern
Goldammer hat die Hoffnung, daß dieſer Reſt begnadigt werden wird
Möge er Recht behalten!

Hie Totenllſte von Oppau.
Aus Mannheim wird gemeldet: Nach der achten und neunten

Oppauner Totenliſte iſt die Zahl der erkannten Toten auf 373 ge
ſtiegen. Unerkannte Tote werden jeht 75 gezählt. Die Zahl
der Vermißten betrug nach der letzten Veröffentlichung 17 7.

Heſſe

Eine verheerende Taſfun- Kataſtrophe in Japan.

Tokio, 4. Okt. Ein Taifun hat in Zentral- Japan ungehenre
Verheerungen angerichtet. 25 Ortſchaften ſind größtenteils zer
ſtsrt, die Bewohner vielfach unter den Trümmern ihrer eingeſtürzten
Häuſer begraben worden. In der Stadt Nagoya wurden über 600 Per
nen getötet und 1000 verletzt. Die Eiſenbahnlinien ſind unterbrochen.
Truppen rücken aus Tokio in das bedrohte Gebiet ein. Amtlich wird
die Zahl der Toten auf über 4000 angegeben und der Schaden auf
mehrere 100 Millionen en beziffert.

Die Not in den ruſſiſchen Hungergebleten.
Riga, 8. Okt. Die ſpeben aus dem Hungergebiet zurückgekehrten

Mikglieber der amerikaniſchen Kinderhilfe be
ſtätigen die Unfähigkeit der Sowjetkegierung zu durchgreifender
Hilfeleiſtung. Die Schreckensnachrichten ſind keineswegs über
trieben, das Unglück iſt grenzenlos. Die größte Not iſt indeſſen
eingetreten. Die Winterkälte wird erwartet, vor ihr flüchtend bewegt
ich der Zug der Abwanderer vorzugsweiſe nach dem warmen Turke-

Die ſelbſtändige Turkeſtanrepublik weiſt den Zuſtrom der
Flüchtenden ab. Am 1. Oktober ſchloß Turkeſtan die Grengen voll
kändig ab. An den übergangsbahnhöfen, auf den Karawanenſtraßenpeelen ſich die Sarg direne, Szenen der Flüchtlinge ab, die

mit Gewalt die Kordons durchbrechen. Die Sowjetregierung beziffertdie Abgewanderten mit einer halben Million, die tatſächliche We
rung überſteigt aber die Ziffer um ein Vielfaches, allein 400 000 Ar
beiterfamilien wurden zwangsweiſe nach Baku und in das Donezbecken
abtransportiert, zwecks A hilfe des Arbeitsmangels. Die Bevölkerung
erhofft eine durchgreifende Fif des Auslandes. Die amerikaniſche
Hilfe wird allerorts enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Eiſenbahnverkehr in

ibirien iſt wegen Feuerungsmangel vollſtändig eingeſtellt ſo daß von
der Republik des fernen Oſtens bereitgeſtellte Nahrungsmittel nicht
abtransportiert werden können.

Gechs engliſche Luftſchiffer verunglücht.
London, 4 Okt. Ein re Jlugzeng iſt geſtern über dem

Flugplatz von Menſtown in Brand geraten und abgeſtürzt. Zwei
Offiziere und vier Mechaniker wurden getötet

Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge.
Hamburg 4 Okt. Geſtern nachmittag fuhr auf dem Bahnhof

Sternſchanze ein aus Richtung Ohlsdorf kommender Zug auf einen
ſoeben nach Altong abgegangenen Vorortzug auf. Vier Fahrgäſte
wurden leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt bedentend.

960 Millionen Kronen erſchwindelt,
Wien, 4. Okt. Die Deviſenzentrale ſtellt auf Grund des von ihr

eingeforderten Materials feſt, daß der durch die Transaktionen des
Spekulanten Daniel Duin den hieſigen Banken und Bankfirmen zu
gef. Schaden zum heutigen Kurſe etwa 960 Millionen Kronen

eträgt. Dieſer Schaden verteilt ſich auf 24 Kontrahenten.
Hindenburgs Geburtstag

Hannover, 4. Okt. Feldmarchall von Hindenburg entzog ſichgeſtern allen Ovationen r ſeines Geburtstages durch d
Reiſe zu ſeinen Kindern, veranlaßt durch die Trauer um ſeine Gattin
Jn ſeiner Villa trafen aber in außerordentlicher Zahl Glückwunſch
telegramme, Briefe und Blumen ein, die wieder die große Verehrung
für den greiſen Helden bezeugen. Eine große Menge, die von der Ab
weſenheit Hindenburgs nichts wußte, ſang nachmittags vor der Villa
vaterländiſche Lieder.

Ein amerikaniſcher Mehldampfer geſcheitert.
Kopenhagen, 8. Okt. Einem Telegramm aus elſtngfors zu

folge iſt der große amerikaniſche Dampfer „Wasco“ miteiner Mehllabung na etersburg unterwegs im öſtlichen Teil der
Finniſchen Bucht an rund geſtoßen. Der Dampfer iſt ſoſchwer deſchädigh daß er wrack warden wir. Die Beſetung
mußte das Schiff verlaſſen. Jhr Schickſal iſt unbekannt

Verhaftung der Mörder des Syndikatsdirektors Sohn. Na
einer Mitteilung der Kölner Kriminalpoligei ſind die Verüber de
Mordes an dem Syndikatsdirektor Sohn aus Bochum verhaftet wor
den. Die geraubte Brieftaſche wurde noch bei ihnen vorgefunden. Die
Verhafteten haben bereits ein Geſtändnis ger e

Schließung der Düſſeldorfer Sportsbank „Renania“. Du e l
dorf, 3, Okt. Durch die Staatsanwaltſchaft iſt die an ank
„Renania“, deren Umſatz ſich auf viele Millionen lief, ge
ſchloſſen worden. Die Jnhaber der Bank, der Kaufmann Simon Kahn
und der Kaufmann Wilhelm Krekel, ſind verhaftet worden

Der Tod unter dem Auto. Am Sonntag vormittag gegen211 Uhr wurde ein etwa zehnjähriges Mädchen in der e in
Leipzig nahe der Plagwißer Straße von einem Automobil über
a s bebauernswerte Kind lief direkt in das von der Frank
Dre Straße kommende Automobil hinein. Der Tod trat auf der

elle ein.
Betrügereien mit gebrauchten Eiſenbahnkarten. Die Polizei ver

aftete in München eine aus vier Perſonen beſtehende Betrüger
ande. Die Verhafteten hatten ſich mehrere hundert e Eiſen

bahnfahrkarten z verſchaffen gewußt und durch u hie der
Nichtbenutzung dieſer Fahrkaretn vom Seekre ſern die Rück
erſtattung des Fahrgeldes verlangt. Der Eiſenbahnfiskus iſt um etwa
39000 geſchädigt worden. Die Verhafteten ſind geſtändig und wur
den den Gerichten überwieſen

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 4,15 Centimes,

er gegen den vorangegangenen Tag um 0,60 Centimes gefallen.
Jn Amſter d am wurden für die Mark 246 Eents be ahlt, was gegen
den Vortag eine Verſchlechterung um 1128 Cents vehentet

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 3. Ok
tober. Weizen, märkiſcher 234—236, gut behauptet; Roggen, märki
ſcher 183- 184, feſt; Gerſte, Wintergerſte 210 218, Sommergerſte 250
bis 267, ruhig; Hafer märkiſcher 188-191, feſt; Mais, Okt.
Jan. 176 179, ohne e 173—-176, höher; Weizenmehl
625—675, behauptet Roggenmeh 450-400, feſter; Weizenkleie 125
1380, unverändert; Roggenkleie 125-185, unberändert; 390-410,
unverändert; Leinſaat 350- 365, unverändert; Viktoriger ſen 810 bis
830, Kleine Erbſen 220 250, Futtererbſen 185-210, Peluſchken 180
his 195, Wicken 200 215, Blaue Lupinen 105--115, Serradella 180
e Rapskuchen 140—147, Leinkuchen 220240, Trvyckenſchnitzel

a re und Henpreiſe. Jn Berlin wurden am 3. Oktober im
freien Verkehr folgende Preiſe feſtgeſetzt: Weizen und Roggenſtroh,
drahtgepreßt 20—22 Haferſtroh, do. 2127 ſtrohſeilgebündeltes
Stroh 16—18 Langſtroh 19 21 et denn undtrocken, Vormahd 66— Nachmahd 66 68 Wieſen en, geſund
und trocken 53- 59 Kleehen 99— 90 X. Alles für 50 Kilo

S Ammendorfer Papierfabrik. Der Aufſichtsrat der Ammen
dorfer Papierfabrik ſchlägt 40 v. H. Dividende und 20 v. H. Sonder
vergütung wie im Vorjahre vor.

Die Allgemeine Deutſche Kreditauſtalt Leipzig errichtet eine
Niederlaſſung in Halle, und zwar übernimmt ſie die beiden Halleſchen
Bankfirmen Ernſt Haaßengier u. Co. und Frenkel u. Poetſch, von
et die erſtere 60 Jahre und die lehtere faſt 40 Jahre in Halle

eſteht.

S Preiserhöhung für Meſſingfabrikate. Die Wirtſchaftliche Ver
et Deutſcher Meſſingwerke in Köln erhöhte die Verkaufsgrund
prei c gie navlech auf 8150 A, für Meſſingſtangen auf 2200

für ilo.
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r den volittſchen Teil Franz Rößner; fär Proving, Lokales uſw. Philipp Schmitt

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomin, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmns, Berlin Wilniersdorf, Laubacher Straße 85

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umſaßt 8 Seiten.



Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
ſedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Fritze
e

e
Elsterwerda,

e

Hanna geb. Hoffmann
zeigen dankbar und hocherfreut

die Geburt eines
Ktammhalters an.

Mückenbergerstrasse 29.

Sänger u. Frau

den I. Oktober 1921.

S u aFein bi S SIrgerlich. e eMittagstiſch
Mälzerſtr. 6, T Tr.

Möbl. Zimmer
Betten, 1 Bett frei) zu

zermieten Weiße Mauer I.
Ein kinderloſes Ehepaar

(Alter 35 und 40 Jahre)
ſucht möbl. Zimmer
Ang. u. 142 an die Exp. d. Bl. z

Jüng. Herr ſucht per ſof-

u An Sn n

Die glückliche Geburt eines Kräftigen

Jungen
zeigen hocherfreut an

Otto Trog u. Frau
Emma geb. Wehmeyer.

Mers eburg, äen 3. OKtober 1921.

a

ſofort geſucht

obltertes Zimmer
Guske, kommiſſariſcher Landrat.

Rasche Hilfe!
Harnröhrenleiden, friſch

geſchloſſenem Doppelbri

Bezirk Frankfurt Oder)
Leiden genau angeben,

geſandt w

Geschlechts kranke

Heilung in kürzeſter Friſt, Syphilis, ohne Berufs
ſtörung, ohne Einſpritzung und andere Giſte,
Mannesſchwäche, ſchnelle Hilfe. Weißfluß.
Ueber jedes der 4 Leiden iſt eine ausführliche
Broſchüre erſchienen mitzahlreichen ärztl. Gutachten
und Hunderten freiwill. Dankſchreiben Geheilter.
Zuſendung koſtenlos gegen 1 Mr. für Porto in

Dr. med. H. Seemann, Gmb. Sommerfeld 104

Doppelte Hilfe!
er und veralteter Ausfluß,

ef ohne Aufdruck durch

Spezialärztliche Leitung.
damit richtige Broſchüre

erden kann.

Gebrauchte

Verſand Kartons
zu verkaufen. Zigarrenhdlg.
Juchs, Große Ritterſtraße,möbl. Zimmer.

Ang. an Adolf Maurer e
Hotel zur „Sonne“.

Gebildeter Herr ſucht
361 23gut möbl. Zimmer

in ruhigem Hauſe zum 1. 11.
oder früher. Bettw. wird
geſtellt. Gefl. Angeb. unt.
135 an die Exp. d. Bl.

Junger anſtändiger Herr
ſucht möbliertes Zimmer
oder Schlafſtelle. Angeb.
u. 140 an die Exp. d. Bl.

Kinderloſes, junges Ehe
paar ſucht zum 1. od. 15. Nov

1 s Zimmer
mit od. ohne Möbel. Beamt
der Schupo. Angebote unt
135 an die Exped. d. Bl.

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenh. ſucht Ge
ſchäftsm. ſof. od. ſp. in
Merſeburg od. Amg. Ang.
u. 147 an die Exp. d. Bl

e es

e

e

Statt besonderer Mitteilung.
Am 3. Oktober verstarb sanft nach längerem

Leiden unser lieber Vater, Groß- u. Schwiegervater

cler Ober Rossarzt a. D.

enserb
Um stilles Beileid bitten

Die tfrauernclien Hinterbliebenen.
Merseburg, den 4. Oktober 1921.
Die Beerdigung findet Donnertag, den 6. Oktober 1921,

nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Wohnungstanſch.
Tauſche hier ſchöne Stube,

Kammer, Küche gegen gleiche
oder größere. Angeb. unt.
134 an die Exp. d. Bl.

Gebr. Klelderechrant

zu kaufen geſucht. Ang. u.
139 an die Exp. d. Bl.

Gelegenheitskauf!
1 Fahrrad,
1 CutawayAnzug,
1 Gehrock mit Weſte,

2 Malerkutten
zu verkaufen Lukas,

Seitenbeutel 3, 2 Tr.

1 Gaslocher
(Zloch.) zu verkaufen

Neu Röſſen,
Merſeburger Str. 29.

Perſonen mit einem

von mehr als

6000 M
12000 M.

Für unſtändige Arbeiter iſt das 300 fache
Verſicherungsamte feſtgeſetzten Ortslohnes maßgebend.

Ueber die Errechnung des Jahresarbeitsverdienſtes haben wir Tafeln her
ſtellen laſſen, die von unſeren Kontrollbeamten auf Wunſch verabfolgt werden.

Der Vorftand der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt.
J. V. Mölle.

Jahresarbeitsverdienſt
bis zu 1000 M. in Klaſſe A, Wochenbeitrag 350 Pfg.

1000 M. bis 4503600 M. 5000 M.
3000 M.

29

e 7090
12000 M.
15000 M.

über 15000

einen Naum
(evtl. möbl. Zimmer) paſſend für Verkaufs-Ausſtellung.
Parterre oder 1. Stock Bedingung. Jch bezahle ſehr
gut. Evtl. kann der Raum abends wieder freigemacht
werden. Ang. unt. 143 an die Exped. d. Bl.

iſt ſo an wie ſie ausſteht.

Regelmäßige Anwendung der geſundheicdien-
lichen Aok Seeſand Mandelkleie verſüngt um
Jahre! Die hautbelebende Frottäge veſettigtzuverläſſig alle elſihetten; ſopte welke Hgur
wird jügendfriſch und ſammetweich. Aor-
Seeſand Mandelkleie iſt überall erhältlich.

v S SGegen Wanzen, FIöh' un Läuse
Nimmt Fſesoida nur der Weise:
Augenblicklieh wird gesundl
Tier und Mensch und Katz und Hund

1 vervpichten o Fllz- undStunde Se ter Galanttg Kopt-, enger,

g. so W. Brut (Niss.) Wanzen, FlöheJ 9 J o. Mensch. u. Tier. „iesoiga“, g.gesch. Mitt. Wund. unschädl. Verk.
nur rſgöllr Aeneel, ob. Burgstr. 6.

modernste

Schreibmasehine
J Vertretung SAm kugel Jöhne, Merseharg.

Tel. 205el.n
e

mäßi

Meiner werten Kundſchaft
ſowie Jntereſſenten zur gefl.
Lennlnis, daß am 3., 4. und

M.,

größere r ſche
lkanshorte Pferdle,

däniſchen Schlags, in allen Jarben u. Größen,
einzeln und paarweiſe, eintreffen.

e usw. von 60 Stück
Durch größeren Einkauf u. da ich ſelbige ſelbſt aus

dem Auslande importiert habe, bin ich in der Lage,
dieſelben äußerſt billigſt, mit jeder Garantie u. Probe
zu verkaufen.

a 45 eipzig-GohlEhregott bernharat u an er
T lTelefon 51813.

übrt: Schreibmaſchinen Unterricht t

e

S

S

mit

BPleich Sosa
unenbemmich für Wäsche und Hausmuö
Hergteller: Flenlcel g. Cle. e

Bekanntmachung.
Vom I. Oktober 1921 an ſind die Beiträge zur Jnvaſidenverſicherung nach

dem Geſetz vom 28. Juli 1921 zu entrichten. Das neue Geſch ſieht 8 Klaſſen vor. v
Die Beiträge, mit Ausnahme der Beiträge für unſtändige Arbeiter, richten ſich nach
dem Jahresarbeitsverdienſte, und zwar ſind zu verſichern

B n 550
650
750

v 900 1050
h

es vom zuſtändigen Ober

e n3 v 4n
n

e

Dauerwäsche
Marne „Waschhür“,

doppelter LeinenEin
n D. lage alle Formen u. Weilen.

M Preiſe unerreicht billig.

Hax Köther,
Schmale Straße 21,

Kurz, Weiß, Wollwaren,
Herren Artikel.

ne

Ein Paar hohe ſchwarze
Damenſtiefel (Größe 41)
wenig getr., zu verkaufen
Gr. Ritterſtr. 31, 1 Tr. l.
oſnrgd ſogutwieneu,Fahrrad, mit Torpedo
Freilauf zu verkaufen

Unter Altenburg 4.
Jungegutmilchende See

zu verk. Göhlitzſch Nr. 4.

Mein mod. ndenwagen I.

(Glockenform) Gr. 58, zu

I Gashängelampe,

preiswert zu verkaufen

Ecleich

e

Beuer, grandlaver Herrenhut,,

verkaufen Kurze Str. 13.

1 Wandlampe (Bronze)

in der Exped. d. Bl.

S
l lehr. Püchepelnrichtung

vo welber Hachelherd
zu verkaufen. Zu erfragen

Ratskeller- Restaurant9 Jeden Mittwoch Von 7.30--11 Uhr 9
Jeden Sonntag von 5--11 Uhr

9 Künstler-Unterhaltunesmusik
Eintritt frel. Otto Kiessler.G h e Mittwoch, den 5 Oktbr.,

von abends 7 Uhr an

J großer
r itwen

e

Sport, Ball und Konzert Lokal.
Mittwoch, den 5. Oktbr., von abends 7 Uhr an

Mittwoch Ball verbunden mit
Treitanz.

Flotte Muſik. Neueſte Schlager.

Es ladet freundlichſt ein Brunv Knöche

Sportwerein von 1897

Hersehurg e. J.

Mittwoch, den 5. Oktbr.
1921, abends 8 Uhr im
„Caſino“
Wonatsverſammlung
Zahlreiches Erſcheinen iſt
erforderlich.

Der Vorſtand.
G

Hohenzollern!
Morgen

3 Schlachtefeſt

M
(Fallsucht, Krämpfe)
Leicdende, auchsotche

die alles ursonst an
gewandt verlkostemos
betehrende Brosehüre.
Adler Apofheke
Somterſelc 154 L.

Beamten Wirtſchafts Verein Merſeburg
E. G. m. b. H.

erung

4

J Zahlungs

An alle!!!
Mitglieder in Merſeburg bringen wir zur Kenntnis, daß vom

4. bis 2. Oktober d. J, von 9 bis 5 Ahr
wieder der mit ſo großem Erfolg ſtattgefundene

Verkauf in Wäſche, Herren Damen
Koſtüm, Alſter und HaletotStoſfen

Trotz Hreisſteigerung billige Preiſe
ſtattfindet.

usbiagnin ocs gonbnnt

Verkaufslotal: Zum Alten Deſſaner, Dammſtraße.
Verkauf von 9—5 Uhr.

Wieder erhältlich.

rerfiecensquaſtät

n re ne ere

No

3,10 Mr. von 120 Mk. an
ſtattfindet!

ch iſt es Zeit

19 436

Der

Weißenfelſer Str. 57, pt.

Stoffe werden täglich teurer!

Kommen Sie ehe es zu ſpät!

Verkauf täglich von 9——6 Uhr

Gotthardtſtr. 38 (Halber Mond)

weiteſte Weg lohnt ſich, denn

Leo Weßner.

Lediger Mann
40 J. a., fleiß, u. zuver
läſſig
irgendw.
ſcheut ſich v. k. Arbeit. Gefl.

ſchreibgew., ſucht
Beſchäſtigung,

Ang. u. 133 a. d Exp. d. Bl.
Kaufmann,

27 Jahre, in allen ein
ſchlägigen Arbeiten firm,

ſucht in den Abend
ſtunden Veſchäftigung.
Gefl. Angebote unter 137
an die Exp. d. Bl.

kunl Conerpondent

fertigt unter Discretion
geſchäftlichen wie privaten
Schriftwechſel bei mäßiger
Berechnung. Anfragen bitte
zu richten an die Exped.
d. Bl. unt. 141 Translator“.
für Iarelarhelfen u. vonsfige

Handarbeiten suche Ich Hilfe

die ſauber arbeitet. Ang.
unt. 144 an die Exp. d. Bl.

1 Rockſchneider,
1Hoſenſchneider

ſtellt ein
Ernſt Rulffes.
Achahwachergehilten

Ader Schuhmacher

der zu Hauſe arbeitet (Rand
Arbeiter) ſucht

teilungen Buchdruckeret,
Steindruckerei, Karton
nagen, je

j

1 Lehrling.
Gründliche Fachausbildung
wird zugeſichert.
C. Görling, G. m. b. H.

1 Lehrling
ſofort oder ſpäter geſucht
A. Jänicke, Schmiedemſtr.,

Atzendorf.

Eleiges Dienstmädchen

für ſoſort geſucht.
Burgſtraße 2.

Zum mögl. baldigen Eintritt

8

für Küche u. Haus geſucht.

Frau E. Lots,
Burgſtraße 7.

Saubere Frau
als Aufwartung für die

Vormittagsſtunden ſofort
geſucht. Näh. i d. Exp. d. Bl.

Aufwartung n
Gutenvergſtr. 14, 1 Tr. l.

Junges Mädchen
als Anfwartung

für den ganzen Tag geſucht.

Frau Dr. Orphal,
Moltkeſtraße 7.

Saubere Frau
für Freitag u. Sonnabend
als Aufwartung geſucht

Oelgrube 9, 1 Tr.
In der Nacht vom Sonn

abend zum Sonntag iſt in
der Leunger Straße
1 Fahrrad verloren

worden.
Bitte den ehrlichen Jinder,
dasſelbe gegen gute Beloh

nung Leunger Straße 30
abzugeben.

Weiß gelber

WPinſcher
aufgegriffen. Abzuholen im

Stadtſteueramt, Burgſtr. I.
Der Magiſtrat.Der letzte Zag!

V.472021.

WMoritz Gebhardt.
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Seit dem grauenhaften Unglück in Oppau ſteht das in unmittel
barer Nähe von Merſeburg gelegene Leunawerk im Mittelpunkt der
Tagesgeſpräche. Die wildeſten Gerüchte ſchwirren nur ſo umher.
Selbſt der kleinſte Unfall wird in der unheimlichſten Art aufgebauſcht
und Schwarzſeher wollen wiſſen, daß auch einmal das Leunawerk von
der gleichen Kataſtrophe, wie kürzlich in Oppau, heimgeſucht werden
kann. Beſonders der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf in Halle hält es
für ſeine Aufgabe, in dieſer Beziehung immer wieder die Gemüter in
dauernder Aufregung zu erhalten. Jeder Unfall leider haben ſich
ſolche in letzter Zeit öfter ereignet wird in einer Aufmachung wie
dergegeben, die ſofort erraten läßt, daß es der kommuniſtiſchen Zeitung
nur darauf ankommt, die

Arbeiterſchaft gegen das Werk aufzuputſchen.
Man kann es von dieſer Seite immer noch nicht vergeſſen, daß ihnen
der Märzputſch mißlang und ſie ihren Einfluß unter der Arbeiter
ſchaft des Leunawerkes verloren haben. Und ſo wird denn verſucht,
das Oppauer Unglück inbezug auf das Leunawerk gehörig auszunutzen.
An ſich ſchon ein ſchamloſes Gebahren, daß die berüchtigte
Revolverjournaliſtik noch weit in den Schatten ſtellt. Es muß daher
als ein glücklicher Gedanke bezeichnet werden, wenn ſich die Direktion
des Werkes dazu entſchloß, einmal vor einer Anzahl von Preſſe
vertretern über die Bedeutung des Werkes, ſeine
Fabrikation, Arbeits und Lohn verhältniſſe und die
Unfallverhütungsmaßnahmen zu ſprechen.

Direktor Oſt er
im Beiſein der übrigen Herren der Direktion, ſowie des Betriebs
xgtes, entrollte in längeren Ausführungen ein klares Bild von dem
Werke, das ſich in den letzten 5 Jahren vor den Toren Merſeburgs
aufgetan hat. Die Darlegungen waren in vieler Beziehung hoch
intereſſant, die wert erſcheinen, auch der Offentlichkeit mitgeteilt zu
werden, zumal ſie von Mitgliedern des Betriebsrakes, alſo den Ver
tretern der Arbeiterſchaft, eine wertvolle Ergänzung erfuhren. Direk
tor Oſt er führte u. a. aus: Das Leunawerk iſt für unſere Ernährung
von allergrößter Bedeutung. Wird der Betrieb ſtillgelegt und das
iſt der Endzweck der in jeder Beziehung haltloſen oder aufge-
bauſchten Berichterſtattung des kommuniſtiſchen Klaſſenkampfes über
das Werk

dann muß Deutſchland verhungern!
Namentlich iſt dies erſt recht jetzt der Fall, ſeit das Leunawerk nach
der Kataſtrophe in Oppau das einzige Werk iſt, welches den für
unſere Landwirtſchaft ſo unbedingt erforderlichen künſtlichen Dünger
herſtellt. Direktor Oſter verbreitete ſich eingehend über die Herſtellung
der Fabrikate, die in Ammoniakwaſſer und ſchwefelſaurem Ammoniak
beſtehen. Nur dieſe beiden Produkte werden im Leunga-
werkhergeſtellt, denen jede Exploſivkraft fehlt. Jrgend welche
Befürchtungen, daß ſich das tiefbedauerliche Unglück in Oppau hier
wiederholen könnte, ſind gänzlich unbegründet.

Einen breiten Raum in der Beſprechung nahmen die ſich in
letzter Zeit ereigneten

Unfälle
im Werk ein und erſuhren eine eingehende Klarſtellung ſowohl ſeitens
der Direktion wie auch durch die Mitglieder des Betriebsrates Hier
bei konnte man die erfreuliche Feſtſtellung machen, daß Direktion und
Betriebsrat in vorbildlicher Weiſe zuſammenarbeiten, um einerſeits
die Betriebsſicherheit des hochwichtigen Werkes aufrechtzuerhalten
bezw. nach Menſchenmöglichkeit auszubauen, andererſeits aber auch die
Intereſſen der Arbeiterſchaft in jeder Weiſe in den geſeßmäßigen
Bahnen wahrzunehmen. Umſo verwerflicher mutet dem unparteiiſchen
Beobachter die Hetzarbeit an, die der Klaſſenkampf unter der
Arbeiterſchaft anzurichten ſich krampfhaft bemühl. Auch ſeitens der
Direktion wird jeder Unfall bedauert und ſofort unter Hinzugiehung
deg etriebsrats auf ſeine Urſachen peinlichſt unterſucht. Jmmer
wisder nuß dabei feſtgeſtellt werden, daß

die Vorſchriften nicht beachtet wurden
oder fahrläſſig gehandelt worden iſt. Weit über die Hälfte der Unfälle
ereignen ſich übrigens auf den Neubauten, fallen alſo nicht dem Werke
zur Laſt. Der „Klaſſenkampf“ behauptet nun,

das Akkord und Prämienſyſtem
bilde die Urſache der meiſten Unfälle, da ſich der Arbeiter infolge von
in Ausſicht ſtehendem Mehrverdienſt verleiten laßt, die Unfallver-
hütungsvorſchriften außer Acht zu laſſen. Dieſe Behauptung iſt un
väichti g. Jm Werke gibt es keine richtige Akkordarbeit, da jeder
Arbeiter mindeſtens ſeinen Tariſlohn erhält. Nur wenn er mehr
ſchafft als der Durchſchnittsarbeiter, dann erhält er einen Durchſchnitts
mehrverdienſt bis zu 20 Prozent.

Alſo keine Ausſaugung des Arbeiters, ſondern nur eine Aner
kennung des fleißigen und geübten Arbeiters be

deutet das ſog. Akkordſhſtein im Leunawerk.
Ebenſo bietet das Prämienſyſtem kein „Ausſaugen“ des Ar
beiters, ſondern nur eine Anerkennung von guter Zuſammenarbeit zur
Steigerung der Produktion und beſſerer Ausnuhung der Roh
materialien. Akkord- und Prämienſhyſtem er fordern
demnach keine körperliche Mehrleiſtung, ſondernnur eine erhöhte Aufmerkſamkeit! Es iſt alſo nicht
Profitgier des Kapitals, die zur Einführung dieſer beiden Syſteme die
Veranlaſſung gaben, ſondern ſie liegen im Intereſſe des Werkes und

c ca mee

arbeit im Leungawerk!
Arbeiterſchaft. Denn nur wenn der Betrieb gut arbeitet, verdient
Arbeiter und erhält ſich ſeine Exiſtenz
Was die kommuniſtiſche Zeitung anſtrebt mit ihrer aufhetzeriſchen

und entſtellten Berichterſtattung, iſt bereits eingangs geſagt worden.
Die Zuſtände, die bis zum März im Werke herrſchten und ſchließlich
das wichtige Werk wochenlang ſtillegten, ſollen wieder aufleben. Das
dieſer Zuſtand im Intereſſe unſerer Ernährung

nicht wieder eintreten darf,
dürfte allen denkenden Menſchen klar ſein. Aber auch der im Werk
beſchäftigte Arbeiter hat das lebhafteſte Jntereſſe, in ſeiner Arbeit und
ſeinen Verdienſtmöglichkeiten nicht geſtört zu werden. Er will
grbeiten, um ſeine Exiſtenz nicht zu untergraben,Die Direktion iſt daher bemüht, die geſetzmäßigen Zuſtände im Werk
unter allen Umſtänden aufrechtzuerhalten. Sie kann und darf nicht
dulden, daß kommuniſtiſche Heharbeit das Beſtehen des Werkes, ſeine
Arbeit und Produktion im Jntereſſe des Volksganzen und das Wohl
der Arbeiterſchaft gewiſſenlos untergräbt. Die Heßarbeit der Kom
muniſten iſt daher nur dazu angetan, Unruhe und Unſich e rheit
in das Werk und ſeine Arbeiterſchaft hineinzu-
tragen, die wiederum nur die Urſache der bedauerlichen Unfälle
bildet. Die Direktion und mit ihr der Betriebsrat haben das felſen
feſte Vertrauen zur Arbeiterſchaft des Werkes, daß ſie ſich von der
kommuniſtiſchen Hetzarbeit nicht betören laſſen, ſondern daß die Ver
nunft ſiegt!

Jn der Ausſprache wurde auch auf die
überſtundenarbeit

hingewieſen. Hierzu wurde erklärt, daß Uberſtunden nur in den ſelten
ſten Fällen gemacht werden. Behauptungen, wonach 80- 90, ja 108
Überſtunden geleiſtet wurden, ſind abſolut unſinnig, da ſie techniſch
unmöglich ſind. Die Statiſtik ergibt, daß von rund 10000 Werks-
angehörigen 418 Arbeiter in der Zeit vom 1. bis 25. September ins
geſamt 2752 Überſtunden geleiſtet haben, alſo in vier Wochen durch
ſchnittlich jeder Arbeiter 628 überſtunde!

Der Obmann des Betriebsrates W. Dan iel erläuterte eingehend
vom Standpunkte des Arbeiters das Akkord- und Prämienſyſtem und
beſtätigte die gemachten Angaben des Direktors Oſter. So iſt durch
das Prämienſyſtem eine weſentliche Ausnutung der Rohmaterialien
in den Keſſelheiganlagen erzielt worden. Auch Herr Daniel betonte
mit allem Nachdruck, daß durch das Akkord und Prämienſhſtem keine
körperliche Mehrarbeit erforderlich iſt, ſondern nur
eine verſtärkte Gewiſſenhaftigkeit; der Arbeiter paßt beſſer auf und
trägt ſo mit dazu bei, die Betriebsſicherheit des Werkes zu erhöhen,
eine Tatſache, die ihm durch höheren Lohn vergütet wird.

über die Unfälle im Werk
äußert ſich Herr Daniel dahin, daß die Urſache jeden Unfalles ge
wiſſenhaft geprüft wird. Faſt immer iſt Nichtbeachtung der Vor

Hriften die Urſache, niemals aber iſt Antreiberei feſtgeſtellt worden.
Überall in den Betrieben, wo die Akkord oder Prämienarbeit noch
nicht eingeführt iſt, wird ſie jetzt von den Arbeitern ſelbſt verlangt.
Es iſt eben in der Arbeiterſchaft das gnerkennenswerte Streben feſt
zuſtellen, eine gewiſſenhafte Arbeit zu liefern.

Auch ein anderes Mitglied des Betriebsrates äußerte ſich in
gleichem Sinne und erläuterte einige der letzten Unfälle im Werk, die
ſtets im Beiſein des Bekriebsrates unterſucht werden.

Zum Schluß der Beſprechung bemerkte Direktor Oſter v daß
nichts geſchieht, was die Sicherheit des Betriebes und der Arbeiter
ſchaft gefährden könnte. Alle dahingehenden Maßnahmen erfolgen im
Beiſein und unter Hinzuziehung des Betriebsrates. Die Betriebs
leitung hat das gute Gewiſſen, alles nur Menſchenmögliche zu tun, um
Unfälle unmöglich zu machen. Daher iſt es doppelt verwerflich, wenn
im „Hlaſſenkampf“ jeder Unfall gusgenutzt wird, um die Arbeiterſchaft
aufzuhetzen und ſie in ihrer Arbeit zu ſtören.

Im Anſchluß an die Beſprechung wurde den Vertretern der Preſſe
das Werk und die Anlagen erklärt und ſodann eine etwa 12 ſtündige

Beſichtigung der wichtigſten Anlagen
vorgenvmmen. So konnte man ſich überall überzeugen von der Rieſen
haftigkeit des Betriebes, wie ihn kein Werk Deutſchlands in dieſer
Größe aufzuweiſen hat. Wir haben ja ſchon wiederholt unſern Leſern
ein Bild von den ungeheuren Anlagen des Werkes gegeben ſo daß es
ſich heute erübrigt, hierauf nochmals einzugehen. Nur ſoviel ſei geſagt,
daß im Intereſſe der Betriebsſicherheit und der Sicherheit der Arbeiter
alles getan iſt, was zu kun überhaupt möglich iſt. Die Maſchinen
anlagen ſind bis ins kleinſte ſo ausgeführt worden, daß Lörperliche
Arbeit faſt unnötig iſt. Uberall faſt nur Kontrollarbeit. Alles übrige
Wird durch Maſchinen und Dampfkraft geſchafft Jſt das Werk erſt
vollendet, dann hat das Leunawerk den Hauptteil an der Produktion
des für unſere Landwirtſchaft ſo hochwichtigen Stickſtoffdüngemittels
zu tragen. Es iſt ein Werk, das für unſere Landwirtſchaft von aller
größter Bedeutung iſt. Daher muß dort Ruhe und Ordnung herrſchen.
Nur ſo kann die Arbeit geleiſtet werden. Wer verſucht, das Werk und
ſeinen Betrieb zu ſtören, ſchädigt das Vaterland und ſtellt die Ex
nährung ſeiner Volksgenoſſen in Frage. Darum verurteilen wir eine
ſolche Heharbeit mit aller Schärfe. Wer unſerem ſchwergeprüften
Vaterlande dienen will, der ſchaffe und arbeite, aber untergrabe nicht
e Hetze ſhſtematiſch die Arbeitsfreudigkeit unſerer Volks
genoſſen
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Völlerbundsenſſcheidung

über Hberſchleſien am 11. November.
London 4. Okt. Nach hier eingetroffenen Meldungen hat der

Rat des Völkerbundes beſchloſſen, die endgültige Ent
ſcheidung des Rates in der oberſchleſiſchen Frage am 11. No
vember bekannt zu geben.

Neue Berufungen nach Genf.
Kattowitz, 4. Okt. Der Oberſte polniſche Volksrat in Beuthen

hat nach einer Konferenz mit der Jnteralliterten Kommiſſion in Oppeln
drei weitere Verkreter außer den beiden in Genf ſchon ein
getroffenen dorthin geſandt. Daraufhin ſind am Sonnabend zivei wei
kere Vertreter der oberſchleſiſchen deutſchen Gewerkſchaften vom Völker
bundsrat nach Genf berufen worden, wo ſie Sonntag abend einge
troffen ſind.

Das Reichskabinett und das Wiesbadener Abkommen.

Das Reichskabinett ſprach ſich geſtern bei Beratung des Abkom
mens zwiſchen Rathenau und Loucheur nach einem Vorſchlag Rathenaus
für die Ratifizierung des Abkommens aus.

Amerika gewährt den Alliſerten neue Kredite?
Wie aus Waſhington gemeldet wird, beabſichtigt die amerikaniſche

Regierung, ihren ehemaligen Verbündeten neue Kredite zu ge
währen mit Ausnahme von Großbritannien. Jn der Meldung heißt
es, daß die Staaten kreditbedürftig ſeien und daß die Repara
tivnszahlungen den Staaten nicht zu Hilfe kommen können, weil
Deutſchland nicht in der Lage ſei, die Koſten auf die
Dauer zu bezahlen.

Wenn a dieſe Meldung bewahrheitet, ſo würde ſie das erſte amt
liche Eingeſtändnis aus dem Lager der Alliierten ſein, daß die Repa
rationskoſten für Deutſchland viel zu n bemeſſen ſind. Eine Be
ſtätigung der Meldung bleibt freilich abzuwarten.

Frankreich, Deutſchland und die Abrüſtung.

Clemenceau und Noblemaire.

Clemenceau hat am Sonntag in St. Hermine ſein eigenes
Denkmal eingeweiht und bei dieſem Anlaſſe zwei Reden ge
halten, die deutlich zeigen, daß ſich der alte Herr nicht mehr zu ändern
vermag. Er jammert noch immer darüber, daß die Verbündeten
Frankreich allein ließen. Er ſieht nicht, wie ſich Frankreich durch
e auf die Spitze a re Militarismus und IJmperialismus
elber iſoliert. Natürlich ſpricht er noch immer von der „Grauſamkeit
der deutſchen Soldaten“, ebenſo iſt er der Tiger geblieben, der ſeine
innerpolitiſchen Gegner anfällt. Man könnte dieſe Rede mit Still
ſchweigen übergehen, wenn ſie nicht ungefähr zeitlich zuſammengefallen

wäre mit einer anderen Rede, die der franzöſiſche Vertreter beim
Völkerbund, Herr Noblemaire, hielt. Herr Noblemaire hat in
Genf eine Erklärung dahin abgegeben, daß Frankreich zur Ab-
rüſtung bereit ſei. Aber auch ſeine guſmerkſamſten Zuhörer
werden jede konkrete Bereitſchaft vermißt haben. Hat doch visher
Frankreich gerade im Völkerbund jede, auch die leiſeſte Anregung zur
Rüſtungsberminderung zu Fall gebracht. Der franzöſiſche Milikaris-
mus iſt es, der heute überall durch ſein herausforderndes Auftreten
den Frieden der Welt ſtört. Dennoch ſagt Herr Noblemaire, daß die
Entwaffnung Deutſchlands die Sicherheit für Frankreich In dieſelbe
Sicherheit, „die alle Völker mit Recht fordern“. Noch kühner iſt die
Behauptung des Herrn Noblemaire, daß Frankreich friedfertig n
aber in Deutſchland eben a der Zweikampf zwiſchen dem kriegeriſchen
Revanchegeiſt und der friedlichen Arbeitsgeſinnung, zwiſchen Rache
e und Demokraten begonnen habe. Dabei iſt doch der Unter
chied zwiſchen uns und Frankreich weſentlich der, daß dort der Mille

e während er bei uns eine gewißkarismus an der Regierunca 3 loſe Oppoſition bedeutetheftige, aber vollkommen einflu

Preußiſcher Landtag.
Das Haus begann am Montag die zweite Beratung des

Haushalts der Handels und Gewerbeverwaltung.
Als erſte

gerade im Wirt

Uber den Hzean.
Kelininalroman von Crich Ebenſtein

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Es blieb alſo Munk nichts anderes übrig, als ſie wirklich ins

Hoſpital zu ſchaffen.
Dr. Looſe, ein älterer Mann, ſtellte keinerlei Fragen, ſondern be

gnügte ſich mit den Auskünften, die man ihm gab. Er ließ Serenga in
ein helles, freundliches Gartenzimmer ſchaffen und erklärte, über Art
und Dauer der Krankheit Dnne er vorläufig noch nichts ſagen.

Munk möge morgen wieder anfragen Zwiſchen ein und vier Uhr
ſeien die Beſuchsſtunden im Hoſpital

Munk begab ſich dann noch auf das Delegraphenamt, wo er ein
langes Telegramm und einen eingeſchriebenen Brief an Herrn Thomas
Munk in Philadelphia aufgab. Dann fuhr er zurück nach Lowry.

Achtzehntes Kapitel
Baronin Spannberg verlebte indeſſen düſtere Tage auf Selowitz.

War anfangs alles in ihr Erbikkerung und Zorn gegen den Sohn ge
weſen, der ſich ohne Abſchied von ihr gewendet hatte, um dieſem „her
gelaufenen Mädchen“ nachzufahren, ſo miſchten ſich ſehr bald leiſe
Selbſtanklagen in dieſe Empfindungen

War ſie nicht ſelbſt ſchuld daran Hatte ſie die Dinge nicht auf
die Spitze getrieben? Warum hatte ſie ihn nicht wenigſtens angehört,
als er ihr Erklärungen geben wollke?

Vielleicht gab es doch Umſtände, die Sereng Hellkreuts Ver
ſchwinden in anderem Lichte ſehen ließen als in dem frivolen Leicht
ſinn Der Mann, mit dem ſie verſchwand, war ein Mörder, das hatte
die Unterſuchung inzwiſchen klar ergeben. und wenn man den Zei
tungsberichten glauben durfte, ſo nahm ſelbſt die Behörde an, daß er
das Mädchen aus irgendeine noch nicht aufgeklärten Grunde unter
falſchen Vorſpiegelungen mit ſich gelockt habe.

Und Richard liebte ſo ſo leidenſchaftlich, daß er ohne Zögern
bereit geweſen war, ihr alles zu opfern Mutter, Heimat und eine
ſorgenloſe Zukunft. Mußte Serena da nicht doch beſſer ſein, als ſie
bisher gedacht hatte Bedeutender, wertvoller

Aber es war ihr alter Fehler, durch den bereits ihre Ehe ſich ſo
unglücklich geſtaltet, ihr Gatte ſich ihr völlig entfremdet hatte: dieſe
Sucht, um jeden Preis ihren Willen durchzuſetzen!

Mit Scham dachte die Baronin an r Drohung, den einzigen
Sohn zu enterben und Selowitz in fremde Hände kominen zu laſſen,
wenn er ſich nicht fügte. Als ob ſie das je in Wirklichkeit übers Herz
gebracht hätte! Sie liebte ihn dochl Wenn es auch niemand wußte,
heimlich war er doch ihr Abgott! Das einzige, was ſie noch auf Erden
beſaß Und das ſie ſnit dem Leben verband

Nun war er fort vielleicht für immer und Selowitz, das wie
ein kleines Paradies in ſeiner Sommerpracht daſtand, ein Meer von
blühenden Roſen um ſich erſchien ihr kalt und de wie ein Grab

Kein Laut in den vielen Gemächern, deren Deppiche jed
dämpften, kein frohes Geſicht ringsum, denn die Dienerſchaft, lauter
alte, ergraute Leute, ſchlich ängſtlich um die ſtrenge Gebieterin herum,
auf deren Stirn immer finſtere Wolken thronten. Einzig Frau Beer
mann erlaubte ſich hier und da ein kurzes Geſpräch abends, wenn ſie
ihre Herrin ſo ſtumm und einſam vor ſich hingrübelnd im großen Eß
zimmer ſitzen ſah.

Aber bei aller Ergebenheit lag doch guch in ihren Augen ein
krauriger, vorwurfsvoller Ausdruck, der die Baronin reizte. Und was
ſie ab und zu erzählte, war erſt recht nicht dazu angetan, die Baronin
zu beruhigen.

Man ſprach im ganzen Loſenſteiner Tal ja noch immer nur von
den letzten aufregenden Ereigniſſen dem Mord im Loſenegger Schloß,
dem Tod Dr. Hellkreuts und dem Verſchwinden Serenas.

Dhne das man wußte wie, waren eine Menge Einzelheiten be
kannt geworden, die nun die öffentliche Neugier lebhaft veſchäftigten

Man wußte, daß Dr Hellkreut zuerſt den Sekretär als den Mörder
bezeichnet hatte. Daß er ſich vergeblich bemüht habe, ſeiner Frau noch
etwas zu ſagen und einen mühſam geſchriebenen Zettel zurückließ, auf
dem nichts ſtand als: „Sereng die Papiere Die Ausſage des
buckligen Jakob aus dem Doktorhaus wurde bekannt Daraus und
aus der von der Polizei feſtgeſtellten Tatſache, daß Serena Hellkreut
bis zum 22. Mai nie mit Serkretär Greiner geſprochen hatte, ergab ſich
klar die Unhaltbarkeit der erſten Vermutung, die beiden hätten ein
Liebesverhältnis unterhalten,
v Auch das wußte man, daß es in Serenas Leben ein Geheimnis

gäbe das ſich die Behörde eifrig aufzufläaren bemühe, und daß Frau
Dr. Hellfreut überall nach Papieren ſuche, die nicht zu finden ſeien

All dies erfuhr auch die Baronin nach und nach aus dem Munde
der Beermann.

Dann kamen die Zeitungsberichte, die meldeken, daß man in Ham-
urg eine Spur der Verſchwundenen gefunden, die Inſpektor Wenk

und Baron Spannberg eifrig verfolgten. Zwei Tage ſpater hieß es
die Spur ſei falſch geweſen, die Flüchtigen befänden ſich nicht, wie ver
mutet, auf der „Caroling“, ſondern auf dem Schnelldampfer Queen
Marh Der dortige Kapitän habe beide beobachtet und erkannt Der
Wortlaut ſeines Telegramnms an die Londoner Polizei hörde wurde
veröſſfentlicht. Zugleich kam vom „Capo“ die Nächr die „Queen
Marh“ fahre mit unerhörter Schnelligkeit und ſuche offenbar den Eapo
durch einen Rekord zit übertrümpfen.

Und einen Tag ſpäter kamen die Nachrichten von der Kataſtrophe
der die Queen Marh. zum Opfer ſiel. Tapelang füllten die Berichte
über furchtbare Einzelheiten die Syalten der Blätter
Baronin Spannberg las ſie, bleich vor Entſetzen von Grauen ge
ſchüttelt. Uber tauſend Menſchen tot Und darunter auch die, der
Richard gefolgt, die er geltebt.

Die letzten Berichte die zugleich eine genaue Liſte aller Geretteten
brachten, ließen leider darüber keinen Zweifel mehr.

en Schritt Die Baronin brach in leidenſ 8, als ſie dieſeTatſache feſtgeſtellt ſah. Es war das erſtemal ſeit dreißig Jahren, daß
Tränen aus ihren Augen floſſen. Mitleid, Reue und Grauen vor ſich
ſelbſt erſchütterken ſie. War ſie nicht milſchuldig an Serenas Tod
Hatte ſie Gott nicht hundertmal auf den Knien darum gebeten

Und jetzt wie ſeltſam empfand ſie nichts anderes mehr als
bitteren Schmerz über ihren Tod! Denn zum erſtenmal im Leben
dachte ſie nur mit dem Herzen mit ihrem Mutterherzen, das plötz-
lich begriff, welchen Jammer der Sohn in dieſer Stunde empfinden
müſſe.
Alles andere verſank darüber in ihr. Bis jäh eine tödliche Angſt
ſie wieder emporſchnellen ließ Wie wenn er nicht die Kraft hätte,
dieſen furchtbaren Schlag zu ertragen? Wenn er in einer Regung
der Verzweiflung das Leben von ſich würfe, das ihm nichts mehr bot
Er hatte niemand bei ſich, der ihn tröſten konnte. Niemand, der
ihn verſtand. Konnte er noch die Sehnſucht haben, zur Mutter zu
flüchten in ſeinem Schmerz, da ſie ihn ſo kalt von ſich gewieſen hatte

Verzweifelt ſank die Baronin auf ihren Stuhl und rang die Hände.
Die Tage und Nächte, die nun folgten, waren angefüllt mit grau-

ſamen Qualen für ſie. Jn fieberhaſter S annung wartete ſie auf
eine Nachricht von Richard, die ſeine Heimkehr ankündigen ſollte. Und
zugleich zitterte ſie ſtündlich vor der Möglichkeit, fremde Hände könnten
ihre eine andere Nachricht mitteilen.

Sie depeſchierte an ein Auskunftsbüro in New York, oh Baron
Spannberg und Jnſpektor Wenk noch dort ſeien Man antwortete
die beiden Herren hätten das Hotel, in dem ſie gewohnt hatten ſchon
vor drei Tagen verlaſſen. Wohin ſie ſich gewendet, iſſe man nicht.
Die Behörde in der Kreisſtadt wußte auch nichts Inſpektor Went
hatte das letztemal aus Boſton telegaphiert, von wo er mittelte daß
ihre letzte Hoffnung die Morxels könnten doch die Geſuchten ſein, ſich
als falſch erwieſen habe. Aber dieſes Telegramm war bereits eine
Woche alt.

Da entſchloß ſich die
Früher hätte der bloße
Fremden Auskunft über

Richard
war alſo l

Aber es ergab ſich, daß auch ſie nichts über Richard Spannberg
Sein leßter Brief ſtammte aus Hamburg, von wo er ihr ſeine

g auf den „Capo“ meldete
munteren, guterhaltenen

c hig Jahre nicht anſah,

s

Frau Marianne, der man ihre
s eine verhärmtje Frau geworden, die d hwarz noch enſe alte

ſcheinen lie e en, s hwarz noch ernſter er-ſcheiner eB.
(Fortſetzung folgt.)



bei den Sozialdemokraten. Wir proteſtieren auch bdagegen, daßr die erſten für den Auslandsdienſt beſtimmten Schiffe näch reak

tionären Führern benannt hat. Widerſpruch rechts Den Ankrägen
des Haupkausſchuſſes ſtimmt die Rednerin im allgemeinen zu. (Beifall
el den Sozialdemokraten. Der Hauptausſchuß fordert u a. Beiträge, h endere für die Bauunterſtützung e die preußiſchen Meſſen

Breslau, Köln, Frankfurt a. M. und Königsberg mit je 22 Millionen
Mark verlangt weiter ſchleunige Wahlen zu den Händwerkskammern
und fordert Berückſichtigung des preußiſchen Handwerks bei der Ver
gebung von Arbeiten und Lieferungen für Nordfrankreich und Belgien

Abg Dr. Horſter (Zir.) gibt zunächſt ſeiner Genugtuung überdie Auebung der wirtſchaftlichen Sanktionen Ausdruck und fordert
nachdrücklich auch Aufhebung der militäriſchen Zwangsmaßnahmen.
Die Erfüllung jeder über den Verſgiller Friedensvertrag hinausgehen
den wirtſchaftlichen Forderung der Entente lehnen wir entſchieden ab.
Den n Willen zur Erfüllung des Ultimatums müſſen wir beweiſen.
Zu dieſem Zwecke müſſen alle Kreiſe unſeres Wirtſchaftslebens ſich zu
ſammenfinden S bereit am Wiederaufbau nach Kräften mitzuarbeiten und dafür Opfer zu bringen. Man
muß ihnen aber in ſteuerlicher Beziehung die Erxiſtenzmöglichkeit be
laſſen. Mit den Abwicklungsſtellen muß endlich aufgeräumt werden.
Wir fordern Auskunft, wohin die Heeresbeſtände dieſer Stellen gelangt
ſind. Den Schiebern dürfen ſie auf keinen Fall zugänglich gemacht
werden. Das Handelskammerweſen muß gefördert und geſetzlich neu
geregelt werden. Der Redner befürwortet die Verleihung des ſelb
ſtändigen Promotionsrechts an die Handelshochſchule Berlin und tritt
dafür ein, den befähigten Abſolventen der Fachſchulen (Baugewerkſchule,
e e uſw.) den Kbergang zu den techniſchen Hoch-
ſchulen zu ermöglichen. (Beifall bei dem Zentrum.)

Die Deutſche Volkspartei im Bexeitſtellung von Mitteln zum
Bau einer Lehrwerksſtätte für die Ziegeleiſchüle in Frankfurt a. O.

Ein d Abgeordneter bekont die Unerfüllbarkeit der uns
auferklegten Verpflichtungen. Soll die freie Wirtſchaft ihre Aufgaben
anz erfüllen können, muß ihre Selbſtverwaltung in wetteſtgehendemRaße gefördert werden. Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat muß zu

einem endgültigen Wirtſchaftsparlament gemacht werden. Redner for
dert u. a. Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch ein Arbeitsvermitt
lungsgeſetz und Pflege der Berufsausbildung durch entſprechende ſtagt
liche S Ein Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft wird auch bei
hingebendſter Zuſammenarbeit aller Erwerbszweige nur möglich ſein,
wenn die uns auferlegten unerfüllbaren Verpflichtungen auf das Maß
des Erträglichen herabgeſetzt werden. (Beifall rechts.

g. Dr. Pinkerneil (D. Vpt.) betont unter Hinweis auf die
friedlichen e der Franzoſen die Notwendigkeit,
den Willen der Rheinländer, beim Deutſchen Reiche zu bleiben, zu
ſtärken. Von der e über Oberſchleſten erhofft er, daß ſie
recht bald fallen und

Die einzelnen Erwerbsſtände

en Grundſätzen des Reiches entſprechen möge
Die deutſche Induſtrie iſt bereit, dem Reiche bei Erfüllung ſeiner Ver
pflichtungen nach Kräften zu helfen. Sie kann dies nur tun, indem
fie dem Reiche Kredit zur Verfügung ſtellt. Es kommt alles darauf
an, die deutſche Ausfuhr nach Möglichkeit zu ſteigern, jedoch iſt not
wendig, daß die Beſchränkungen der Ausfuhr ſo ſchnell wie möglich
fallen. (Beifall.) Jede Steuer, die die Produktion hemmt, muß ab
n werden. Redner befürwortet die Berufung eines Vertreters

es Handwerks als Referenten ins Handelsminiſterium.
eiterberatung Dienstag 12 Uhr.

Zu den Angriffen auf die Schutzpolizeſ.
Ein rin des Miniſters des Jnnern.

Berlin, 4. Okt. Bei den Verhandlungen im Landtage, ſowie
in der Preſſe ſind verſchiedene Vorkommniſſe in der rig igei mit
eteilt worden die geeignet ſind, das Vertrauensverhältnis zwiſchen

und der Bevölkerung zu beeinträchtigen. Aus dieſem Grunde hat
iniſter Dominicus folgenden, an ſämtliche Ober und Regierungs

erichteten Er laß herausgegeben:
chen Fällen hat die Unterſuchung ergeben, daß die Be

ſchuldigungen und Angriffe gegen die Schutzpolizei ungerechtfertigt,
übertrieben oder einfeitig und tendenzißss waren. Es ſind daher auch
Fälle men in denen Beamte die Befugniſſe überſchritten und Uber

und Miß handlungen begangen haben.
Jch brauche nicht darauf hinzuweiſen daß unehrenhaftes und rohes

Verhalten einzelner die S e der Beamtenſchaft auf das ſchwerſte
ſchädigen und den guten Ruf beeinträchtigen, den ſich die Schutzpolizei
zu meiner Freude ſowohl im aufreibenden täglichen Dienſt als auch
bei der Löſung großer und ſchwieriger Aufgaben erworben hat. Die
Schutzpolizei kann in ihrer geringen Stärke nur dann ihre re
erfüllen, wenn ſie das Vertrauen der weiteſten Bevölke

präſtdenten
In zah

eungeſchüchten hat und die Jahl ihrer Gegner auf die Kreiſe be
ſchränkt bleibt, die auf einen gewaltſamen Sturg der Regierung hin
arbeiten.

Jch erſuche deshalb beim Bekanntwerden von Angriffen oder Be
ſchuldigungen genannter Art mit möglichſter Beſchleunigung eine Auf
klärung des Tatheſtandes anzuordnen und mit allen Mitteln gegen er
wieſene Ausſchreitungen vorzugehen. Es liegt im eigenen Intereſſe
der Beamtenſchaft, von Perſönlichkeiten befreit zu werden, die ſich ihrer
unwürdig gezeigt haben.

Andererſeits iſt mit Rückſicht auf das notwendige Anſehen und Ver
trauen in der Offentlichkeit eine baldige Berichtigung unwahrer oder
auf unzutreffender
rungen notwendig.

Es folgen dann Einzelbeſtimmungen über beſchleunigte ſachliche
Richtigſtellung falſcher Meldungen über die Schußßpoligei

Vorausſetzung beruhender Angaben oder Erörte

I PunkteGeſpielt Gew. Unentſch. VerlorenVereine

Sportverein 99
Wacker

BoruſſiaV. f. L.Merſebg.
V.f. L. 96 Halle
Naumburg 05
Sportfreunde
PreußenHalle
Favorit
Sportv. Weißenf.

Durch ſeinen vorgeſtrigen 4 0 Sieg hat der VfL. Merſeburg
Halle 96 und Naumburg 05 überholt und ſich wieder in die
Spitzengruppe hineingearbeitet Wacker hat ſich an die zweite
Stelle geſchoben und wird in nicht allzu ferner Zeit bei anhalkender
Formverbeſſerung auch den mit knäppem Vorſprung noch an der Spitze
kegenden Sportverein 98 aus dem Wege räumen. Seit Sonntag haben
nun ſämtliche Vereine Verluſtpunkte aufzuweiſen. Auffallend iſt das
hohe Torverhältnis von Wacker und Boruſſiag; beiden war Preußen
ein freigebiger Torlieferant.

a

o r

S

VfL.
Die Reſultate vom Sonntag ſind: VfL. III-- Wacker III 0:8.

VfL. IV--Wacker IV. 1:4. Beide Mannſchaften mußten reichlichen
Erxſatz einſtellen, hoffentlich kommen die Spieler beider Mannſchaften
bald zu der Einſicht, daß Sport nicht nach Gefallen, ſondern regelmäßig
ausgeführt wird. Zu den Jugendſpielen bilden die Schieds-
rich ter wieder ein Kapitel für ſich. Nicht nur, daß ſie die Spiele
in der denkbar mäßigſten Form leiten, ſondern ſie halten es nicht ein
mal für notwendig, zu erſcheinen. So erging es der III. Jugend,
welche gegen Eintracht II anzutreten hatte; das durchgeführte Geſell
ſchaftsſpiel endete mit 2:1 für Halle. Auch das Spiel II. Knaben
gegen Spielvereinigung J-Neumark wurde als Geſellſchaftsſpiel aus
gekragen; 1: 0 für Neumark war das Ergebnis. VfL. J. Jugend gegen
98 I. Jugend 0 12, die III. Jugendmannſchaften 6: 0 für Merſeburg;
I. Knaben Boruſſia J. Knaben 2:1.

Germania II—-V. f. B. Löpitz T 8:1 (4:1).
Zum Geſellſchaftsſpiel weilte die II. Germanen-Elf in Löpitz und

konnte einen überlegenen Sieg an die blau weißen Farben heften.
Löpitz ſtellte eine kräftige und ſehr eifrige Mannſchaft ins Feld und
konnte ſogar das erſte Tor erzielen, doch dann ſetzte ſich die größere
Spielerfahrung der Germanen durch und nicht weniger als achtmal
mußte der gegneriſche Torwart das Leder aus ſeinem Tor holen.
Torſchützen waren Cornelins (3), Gießmann (2), Zachgrias (2). Groß
heim (1). Germanig J. Knaben konnte der J. Knaben Elf der
Preußen durch einen Sieg von 1:0 die Punkte abnehmen. Das ein
zige Tor fiel s Minuten vor Schluß durch den halblinken Bretſchneider.

Germania II. Knaben VfL. III. Knaben 0 0.
Spielvereinigung 1919-Neumark.

Die I. Elf vorgenannten Vereins weilte geſtern zum fälligen Ver
bandsſpiel in Röſſen und mußte eine unverdienke Niederlage von 4:1

Hauſe nehmen. Sp.-V. ſpielte dauernd überlegen, was auchmit edas Eckenverhältnis 7: 1 beweiſt, lediglich der Schußunſicherheit des

Sp.-V Sturmes hat es Röſſen zu verdgnken, daß das Ergebnis nicht
umgekehrt lautete. Ein Tor hat ber Torwart von Sp.-V. auf dem
Gewiſſen, welcher zu ſpät herauslief bezw. im Tor bleiben müußte, ein
weiteres war ein glattes Abſeitstor. Es mag ſein, daß die Sp. V.-Elf
nicht alles aus ſich herausgab. Der Schiedsrichter (Preußen) geſtel
anfangs Später traf er verſchiedene Entſcheidungen, die unverſtändlich
waren, ſo daß beide Parteien manchmal zugleich nicht wußten, was
geſpielt wurde. Auf Befragen gab er als Grund hierfür an, daß die
Vereine vom Geiſeltal zu ſcharf ſpielten. Wenn natürlich ein Schieds
richter mit einem derartigen Vorurteil in das Spiel geht, kann er dem
Spiele kein Unparteiiſcher ſein. Von Röſſen ſpielte der linke Ver
keidiger ſehr gut, auch der Sturm hauptſächlich Rechtsaußen, fielen
auf. Die I. Jugend hatte die II. Jugend von Sportring zu Gaſte
und gewann im Geſellſchaftsſpiel 3:0, ferner konnte die II. Knaben-
elf mit 1:0 über VfL.- Merſeburg II. Knaben triumphieren, welche
gleichfalls nur Geſellſchaftsſpiel austrugen. Bei beiden Spielen waren
die Schiedsrichter nicht angetreten Es ſcheint ſich dies bei Jugend-
oder Knabenſpielen als eine Regelmäßigkeit heranzubilden. Hier müßte
der Gau ſchärfere Maßregeln ergreifen, Um dies zu verhindern. Erſtens
werden die Verbandsſpiele weit hinausgeſchleppt und zweitens müſſen
die Knaben oder Jugendſpieler nochmals die Koſten für die Fahrt
tragen. Für die Fälle des Nichtantretens des Schiedsrichters iſt eine
Strafe in Höhe von 20 C zu wenig.

Vorwärts J-Kötzſchen-Wacker T-Zörbig 4:4 (122).
Am vergangenen Sonntag traten ſich auf dem Sportplatz am Ge

fangenenlager 224 Uhr nachmittags obige Mannſchaften im fälligen
Verbandsſpiel gegenüber Ein flottes Spiel brachte bald die eine, bald
die andere Partei in Vorteil. Wacker iſt die glückliche, die in der erſten
Viertelſtunde zwei Tore vorlegen kann. Vorwärts konnte dann bis
Halbzeit nur ein Tor entgegenſetzen. Nach der Halbzeit drückt Vor
wärts anfangs wieder. Drei Tore ſind der Erfolg. Aber auch die
Wackeraner ſind nicht untätig. Sie erzwingen noch den Ausgleich.
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. Der Schiedsrichter, geſtellt
vom Tee u. Sp. V. NeuRöſſen, traf öſters Fehlentſcheidungen, was
einen Proteſt Wackers zur Folge hatte. Vorwärts II konnte Wacker II
mit einem 1: 1- Reſultat ebenfalls einen Punkt abknöpfen. Auch die
Knaben konnten im Spiel gegen Sp.V. 99- Merſeburg Knaben mit 1:0
zwei Punkte mit nach Hauſe bringen.

Turnverein Dörſtewitz.
Am 25. September hielt der Turnverein Dörſtewitz ſein Vereins-

wetturnen ab. Der Verein trat damit zum erſten Male an die Offent
lichkeit, denn zu dieſer Veranſtaltung waren fremde Vereine eingeladen
und auch erſchienen Der Verein hatte Koſten und Mühe nicht ge
ſcheut, um dem Feſte einen guten Verlauf zu geben und alle Teil-
nehmer zu befriedigen. Puünktlich um 242 Uhr wurden die auswärtigen
Vereine empfangen. Um 3 Uhr war Kampfrichterſttzung, der ein
Umzug durch Dörſtewitz folgte. Nach einer kurzen Anſprache des Gau
turnwarts Löffler begann das Ringen um den ſchlichten Eichenkranz.
Geturnt wurde in 4 Stufen, und zwar ein Zwölfkampf. Schöne Lei
ſtungen ſah man am Reck. Anſchließend die Siegerliſte. Sieger der
J. Stufe (Turner über 17 Jahre): 1. Hermann Pinert, Tv. Mücheln,
129 Punkte; 2. Paul Pohlenz, Tvy. Rothſtein-Merſeburg, 128 P.
3. Walter Schmidt, Ty. Rothſtein-Merſebürg, 122 P.; 4. Fritz Geigen
müller, Tv. Dörſtewitz, 102 P.; 5. Bernhard Götze, Ty. Dörſtewitz,
95 P. 6. Richard Dieter, Ty. Dörſtewitz, 78 P., 6. Franz Zimmer
mann, Tyv. Zöberitz b. Halle, 78 P. Sieger der II. Stufe (Turner
von 14 bis 17 Jahren): 1. Erich Schnelle, Tv. Lauterbach-Lauchſtedt,
114 P. 1. Max Schlegel, Ty. Groß-Gräfendorf, 114 P. 2. Richard
HKrebs, Tv. Eichſtädt, 91 P.; 3. Max Geheb, Tv. Schmirma, 85 P.
Sieger der III. Stufe (Schüler von 10 bis 14 Jahren): 1. Otto Lathan,
To. Dörſtewitz, 91 P.; 2. Oskar Kleinſchmidt, Tv. Dörſtewitz, 75 P.;
3. Georg Michelmann, Ty. Dörſtewitz, 69 P. 4 Walter Frauenheim,
To. Dörſtewitz, 67 P. Sieger der IV. Stufe (Schüler unter 10
Jahren): 1. Paul Geigenmüller, Ty. Dörſtewitz, 95 P.; 2. Albert
Nagel, Ty. Dörſtewitz, 841 P.; 8. Walter Schaffernicht, 79 P.; 4. Os
wald Hindemitt, Tv. Dörſtewitz, 72 P.

Internationales Schwimmen in Darmſtadt.
Das inkernationagle Wetkſchwimmen des S. V. Jungdeutſchland

Darmſtadt ſtand im Zeichen glänzender Leiſtungen, wovyn zwei neue
Weltrekords und zwei neue deutſche Höchſtleiſtungen das beſte Zeugnis
ablegen. Rademacher verbeſſerte den Weltrekord im 200-Meter- Bruſt
ſchwimmen auf 2:53,2 und ſein Klubkamerad Fröhlich vermochte den
100MeterRückenweltrekord auf 1:14 herabzudrücken. Der jugendliche
Dingeldey Darmſtadt erzielte beim 100-Meter-Seiteſchwimmen eine
neite e Höchſtleiſtung mit 1:13,1, und bei einem offiziellen Re
kordverſuch in der gleichen Schwimmart über 200 Meter gelang es ihm,
mit 2241,6 ebenfalls eine neue deutſche Beſtleiſtung zu ſchaffen.
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Merſeburger Korreſpondent

Schriftleitung: Mexſeburg, Kleine Ritterſtraße 8
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Skück 16 Merſeburg, am 30. September 1921
Jnhaltsanugabe: 10. Fortſetzung von Hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung des Hochſtifts Deren von d e Schmekel. Zum
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Hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung des Hochſtiſts

Merſeburg.

Von Dr. Alfred Schmekel.
10. Fortſetzung.

Was den Tod unſeres Biſchofs anbetrifft, ſo ſtimmen alle Nach
richten darin überein, daß er an einem erſten Dezember erfolgt ſei,
aber über das Sterbejahr iſt man milunter in Zweiſel geweſen, denn
die Annahmen ſchwankten zwiſchen 1018, 1019, 1021 und 1022. Es iſt
aber jetzt hinreichend erwieſen, daß Dithmar im Jahre 1019
geſtorben iſt,) und zwar im vierundvierzigſten
Buchſ. 77.
Jahre ſeines Lebens, nachdem er 10 Jahre, 7 Monate und 7 Tage
Biſchof geweſen war. Uber ſein Grab gibt Georg Möbius, welcher vor
Der Jahren lebte, in ſeiner nur handſchriftlich vorhandenen
Merſeburgiſchen CEhronik folgende Auskunft. „Er iſt begraben worden
im Chor der Domkirchen. Allein ſeine Gebeine ſind von Brunone,
dem fünften Biſchof, als ſeinem Sukzeſſore, ausgegraben und in die
Biſchofs- Kapelle kransferieret worden, dahin er auch die Gebeine
Boſonis, des erſten, und Wigberti, des dritten Biſchofs zu Merſeburg,
begraben laſſen. Die Urſache, daß man der verſtorbenen Biſchöfe Ge
beine in die Biſchofs- Kapelle beerdigen laſſen, war dieſe: Weil man
unter dem Chor eine Kapelle oder Gewölbe unter der Erden aufge
führet, ſo hat man die Erde aus dem Chor ſamt denen Gebeinen derer
Toten hinweg ſchaffen müſſen. Das Grab aber, darinnen der Biſchof
Dithmar und die andern zwei Biſchöfe liegen, war etwas erhöhet.
Anno 1664, als in ſolcher Domkirchen eines und das andere reno
vieret wurde, iſt ſolch Grab der Erden gleich gemachet worden.
In der Biſchofs-Chronik wird. Dithmarn unter andern nachge

rühmt, daß er ünermüdet für die Wohlfahrt von Merſeburg bedacht
geweſen ſei, und daß ſich dieſer Ort unter ihm wohl befunden und
ihm viel zu verdanken gehabt habe. Um mehr hat unſere Stadt
Urſache, auf einen ſo berühmten Mann ſtolz zu ſein.

S 19.

Die ſieben Biſchöfe zwiſchen den Jahren 1099 und
1095. Tod des Gegenkaiſers Rudolf von Schwaben.

Gründung des Peterskloſters in der Altenburg
Über die ſechs Merſeburger Biſchöfe, welche unmittelbar auf

Dithmar folgten, ſind weit weniger Nachrichten vorhanden, als über
die vier erſten; dagegen fließen die Quellen wieder reichlicher bei
Werner, dem eilften Biſchofe von Merſeburg.

S m einen hierauf bezüglichen Aufſatz des Herrn Paſtor Otte
in den Neuen Mitteilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch-antiquariſcher
Forſchungen Bd. V, Heft 2, S. 141 u. 142

Möbius teilt uns auch mit, daß damals noch die Juſchrift
auf dem Grabſteine vorhanden geweſen ſei, und er gibt dieſelbe
wörtlich an. Oben an ſtand

Reverendus Dominus S. Ditmarus Episcopus.
Zur Rechten und zur Linken ſtanden die Verſe:

Quid sapiant, faciant, doceant, qui recta sequuntur,
Corde, manu, Ungua Ditmari gesta loquuntur.

Unten zu den Füßen ſtand:
Gratia Dei sum, quod sum.

Jm Jahre 1760 kam dieſer Stein tiefer in die Erde, als man an

c i e e e e n e er Bigeng gen vonech, begrub, en Grab ſich an eite iſchofs- Kapelle inr er des en Ehores befindet

Nach Dithmars Tode wurde Bruno von Kaiſer Heinrich
zum Biſchofe von Merſeburg ernannt. Wie einige be
Buchſ. 78.
haupten, ſo ſtammte er aus dem Hauſe der Grafen von Walbeck, umd
wäre mithin mit ſeinem Vorgänger verwandt geweſen; nach einer
währſcheinlicheren Angabe aber ſtammte er aus Bayern und war er
Verwandter des Kaiſers. Daß die Domkirche zu ſeiner Zeit eingeweiht
worden ſei, iſt bereits oben (S. 68) erwähnt worden. Drei Jahre
nach dieſer Begebenheit ſtarb Heinrich den 13. Juli 1024 in der Pfalz
ſtadt Grone im Leingau vhne Nachkommen. Nach einem kurzen
Zwiſchenreiche von acht Wochen wurde Konrad II. aus fränki-
ſchem Stamme, welcher bisher auf ſeiner Burg Limburg zwiſches
Speier und Worms gelebt hatte, zum Kaiſer erwählt. Er war ein
Urenkel des bereits oben (S. 45) genannten Konrad (des Roten oder
des Weiſen) Herzogs von Franken und Lothringen und der Luitgard,
einer Tochter Otto des Großen. Jm Jahre 1081 hielt er eines
Reichstag zu Merſeburg, wohin auch der polniſche König
Mieczyslaw II. kam und ſich mit dem Kaiſer ausſöhnte, indem er die
eroberten Länder zurückgab, aufs neue zinsbar wurde und den herzog
lichen Titel wieder annahm.

Auch unter Biſchof Bruno fehlte es nicht an kaiſerlichen Schen
kungen, über welche noch jetzt Urkunden vorhanden ſind; unter
dieſen ſind aber zwei unecht. Die eine davon iſt vom 5. Oktober 1021
datiert und betrifft die Schenkung der Stadt Leipzig; trotz dieſer Un
echtheit kann aber doch nicht geleugnet werden, daß dieſe Stadt wirk
lich eine Zeitlang den Merſeburger Biſchöfen gehört habe. Die andere
unechte Urkunde iſt vom Jahre 1022 und betrifft die Schenkung von
Noya Curia (d. i. Naunhof an der Parde bei Leipzig); in ihr trifft
nicht allein keine der gemachten Zeitbeſtimmungen mit der Jahreszahl
überein, ſondern auch die Form des aufgedrückten kaiſerlichen Siegels
iſt ungewöhnlich.) übrigens iſt die Lage der an das Hochſtift ge
ſchenkten Orte nicht immer mit Sicherheit zu beſtimmen, da nicht allein
ſeitdem viele ihren Namen verändert haben oder gar untergegangen
ſind, ſondern manche auch gar nicht in der Umgegend lagen, und des
halb in einem ſehr weiten Umkreiſe geſucht werden müſſen. So iſt es
auch zu erklären, daß zuweilen Gütertauſche mit ganz entfernten
Fürſten und Prälaten vorgenommen wurden. So z. B. tauſchte Mein
got, der fünfzehnte Biſchof, von dem Abte Erkenbert zu Corbey an der
Weſer drei Hufen Landes in Porkestorph und Diderſtidi (d. i. in
Burgsdorf und Dederſtädt bei Eisleben gegen ein jenem Abte näher
liegendes unbebautes Landgut mit Namen Sidashuſun ein; man be
denke aber hierbei, daß Corvey von Merſeburg in gerader Richtung
etwa fünfundzwanzig Meilen entfernt ſei. Was übrigens Sidashuſun
anlangt, ſo iſt es wahrſcheinlich derſelbe
[Buchſ. 79.
DOrt, welcher bei Dithmar Sidegeshuſun genannt wird und unter
Figbert an das Stift gekommen war. Der Name von beiden aber

erinnert an Südershauſen, ein Dorf, welches in der nördlichen Um
ebung von Göttingen liegt. Ferner tauſchte Biſchof Friedrich J. im

Jahre 1282 Lützen, welches damals ein Marktflecken war, gegen das
im Braunſchweigiſchen liegende Dorf Dithene (Duttenſtedt) ein, und
dergleichen Tauſche ſcheinen nicht ſelten geweſen zu ſein. Zuweilen
wurden dergleichen entfernte Beſitzungen verkauft, wie dies z. B. bei
Tundersleben ſ. S. 70) der Fall war. t

Nachdem Bruno im Jahre 1040 geſtorben war, ſo kam Hunold,
ein Thüringer und bisher Domherr zu Halberſtadt, an deſſen Stelle.
Unter ihm ſtürzte das Gewölbe über dem hohen Chore
am Hochaltar ein; nach ſeiner Wiederherſtellung ſtürzte es aber noch
zweimal ein, und der Biſchof ließ nun, um dem Bogen mehr Halt
zu geben, auf beiden Seiten des Chors zwei Türme bauen. Hierauf
wurde die Kirche am 29. Juni 1048, als am Tage der Apoſtel Peter
und Paulus, nochmals eingeweiht. Jm Jahre 1045 ließ er die Sixti
kirche erbauen, mit welcher ſpäterhin (im Jahre 1327) das ſogenannte
Unterſtift verbunden wurde. Auch ließ er im Jahre 1038 zu Ehren des
heiligen Gotthard, welcher Biſchof von Hildesheim geweſen war,

P Vergl. Zeitſchrift für Archivkunde uſw. von Höfer, Erhard und
von Medem. Band I, Heft I, S. 167 u. 168.



eine Kapelle erbauen, nach welcher das daran ſtoßende Gotthardstor
und die Gotthardsſtraße, wie auch ſpäterhin der Gotthardsteich ihren
Namen erhalten haben. Unter den Schenkungen, welche unter Hunold
an das Stift kamen, war auch ein großer Teil von Spirega (d. i.
Spergau). Jn der hierauf bezüglichen Schenkungsurkunde, welche
Kaiſer Heinrich III. Sohn und Nachfolger Conrad II., am 15. Auguſt
1042 unterzeichnete, wird geſagt, Spirega liege in dem Burgward
Merſeburg und in der Graſſchaft des Pfalzgrafen Wilhelm. Aus einer
ſpäteren kaiſerlichen Urkunde vom Jahre 1066, durch welche das ganze
Dorf Spergau an das Stift kam, erfahren wir, daß dieſer Ort damals
auf Wendiſch Kobolani genannt wurde; in der Biſchofs Chronik
ſteht dafür Kobelene.“)

Hunolds Nachfolger war Alberich (1050-53). Er ſoll freigebig
eweſen ſein, ſonſt aber nichts Wichtiges getan haben, und er wird
eshalb in der Biſchofs-Chronik mit einem Lichte verglichen, das unter

einem Scheffel ſtehe. Zu ſeiner Zeit hielt Heinrich III. einen Reich s
tag (1058) in Merſebürg, auf welchem er von dem Däniſchen Könige
Sven Magnus Eſtritſon III. beſucht wurde, und den Herzog Konrad
von Bayern abſetzte, und zwar, wie einige behaupteten, deshalb, weil
derſelbe nicht des Kaiſers Schwiegerſohn werden wollte.
Buchſ. 80.]
Auf Alberich folgte Eckelinus I ein geborener Bayer (10583

bis 1058), deſſen Frömmigkeit, Keuſchheit, Wohltätigkeit und Gelehr
e ſehr gerühmt werden. Er errichtete auch das Inſtitut der

horſchüler, welche neben den Domherren in der Kirche ſingen
mußten. Während ſeiner biſchöflichen e ſtarb Kaiſer Hein
rich III. am 5. Oktober 1056 zu Botfeld bei Blankenburg am Harz,
und hinterließ einen erſt fünfjährigen Prinzen, Heinrich IV. Da
er mit den Sachſen in keinem guten Vernehmen geſtanden hatte, ſo ver
handelten jetzt die Sächſiſchen Sürſten in häufigen Zuſammenkünften
über die Unbilden, welche ihnen unter ſeiner Regierung zugefügt
worden waren, und meinten, es würde wohl dem Sohne desſelben, ſo
lange noch ſein zartes Alter eine ſolche Gewalttat begünſtigte, das
Reich entriſſen. Auch lag die Meinung nicht fern, daß der Sohn zu
der Sinnesart und der Lebensrichtung des Vaters mit ſchnellen
Schritten übergehen würde. Dieſer Plan wurde nun noch durch einen
beſonderen Umſtand begünſtigt. Am 10. September 1056 war nämlich
Wilhelm, Markgraf der Nordmark, aus dem Hauſe Haldensleben, in
einem unglücklichen Treffen gegen die (Wendiſchen) Lutizier geblieben,
und ſein Stiefbruder Otto, welcher bis jetzt in Böhmen als Verwieſener
gelebt hatte, kam jetzt nach Sachſen, um ſeinen Bruder zu beerben.
Die Sächſiſchen Fürſten nahmen ihn gut auf, und ermunterten ihn,
nicht nur die Nordmark, welche ihm vermöge des Erbrechtes gebühre,
ſondern auch das Kaifertum ſelber zu erſtreben. Als ſie ihn nun bereit
zu dieſer Unternehmung fanden, ſagten ſie ihm alle ihren Beiſtand zu,
und ſie beſchloſſen, den jungen Kaiſer, wo nur irgend eine günſtige
Gelegenheit ſich bieten würde, zu töten. Als der Hof von dieſen Be
wegungen Kunde erhielt, ſo wurde beſchloſſen durch eine Reichs
ver ſammlung zuvorzukommen. Deshalb wurden alle Sächſiſchen
Fürſten eingeladen, am Tage Petri und Pauli (des Jahres 1057) in
Merſeburg anweſend zu ſein. Als nun ſelbige auf dem Wege
dahin waren, ein jeder nach Verhältnis ſeiner Macht von einer großen
Schar von Rittern begleiket, traf es ſich, daß Bruno und Egbert,
Söhne des Grafen Ludolf von Braunſchweig, des Kaiſers Verwandte,
bei Neindorf an der Selke auf das zahlreiche Gefolge des ebengenannten
Otto ſtießen, welcher mit dichtgedrängtem Zuge die Reiſe nach dem
kaiſerlichen Hoflager machte. Dieſe aber waren, abgeſehen von der
öffentlichen Sache, auch wegen perſönlicher Feindſeligkeiten ſeine
heftigſten Gegner. Unverzüglich geben beide ihren Kriegern das
Zeichen zum Angriff, ſpornen die Roſſe und ſtürzen zum Kampfe los.
Da, an der Spitze der Jhrigen, begegnen ſich Bruno und Otto, beide
voll Zornes, beide nur darauf bedacht, den Gegner zu treffen, ohne
an ihre eigene Deckung zu denken, und mit ſo heftigem Anſtoß treffen
ſie auf
Buchſ. 81.]
einander, daß jeder von ihnen den andern bei dem erſten Rennen vom
Pferde wirft ünd mit tödlichen Wunden durchbohrt. Nach dem Ver
luſt der Anfühvrer hielten ſich beide Teile eine Zeitlang im unent
ſchiedenen Gefechte. Eggeberd aber, wütend vor Schmerz über den
Fall ſeines Bruders, ſtürzt ſich, obgleich ſchwer verwundet, mit reißend
ſchnellem Laufe unaufhaltſam in die dichteſten Reihen der Feinde, und
tötet den Sohn des Grafen Bernhard, einen trefflichen Jüngling, der
aber noch kaum zum Ritterdienſte reif war; die übrigen, welche ihres
Anführers beraubt den Kampf nur matt fortſetzten, ſchlug er in die
Flucht. So wurde das Reich von großer Gefahr befreit, und die Ruhe
für jetzt wieder hergeſtellt.

Jm darauf folgenden Jahre war der Kaiſerfwieder in Merſe
burg. Der Mönch Lambert von Aſchaffenburg, oder wie er wohl
richtiger heißt, Lambert von Hersfeld, welcher zu jener Zeit lebte, ſagt
bei dieſer Gelegenheit in ſeinen Jahrbüchern ſolgendes: „1058 feierte
der König die Geburt des Herrn in Merſinburg, wo unter andern
Großen des Reiches auch Hildibrant, Abt vom heiligen Paulus,“) ſich
einſtellte, mündliche Aufträge vom apoſtoliſchen Stuhl überbringend
ein durch Beredſamkeit und gelehrte Kenntnis der heiligen Schriften
ſehr bewundernswürdiger Mann.“ Dieſer Hildibrant aber war kein
anderer, als der nachmals ſo bekannte Papſt Greéegor VII.

Biſchof Eckelinus J. ſtarb im Jahre 1058, und ſein Nachfolger war
Uffo, gleichfalls aus Bayern gebürtig, welcher bisher Domherr in
Eichſtädt geweſen und ſchon ziemlich hoch bei Jahren war. Er ließ
die Domkirche nicht allein mit Malereien auszieren, ſondern auch er

über die Köbelmark ſ. Abteil. II unter Spergau.
Mit dem erſten Weihnachtsfeiertage wurde damals in der Regel

das Jahr begonnen, und die Deutſchen Kaiſer zählten die Jahre Chriſti
und ihrer Regierung bis in die letzte Hälfte des ſechzehnten Jahr
hunderts allgemein vom 25. Dezember an.

Bei Rom vor der Porta S. Pavplo.

weitern. Worin aber dieſe Erweiterung beſtanden habe, wird nicht
ar. Uffo ſtarb im Jahre 1062, und ſein Nachfolger war

ynither oder Günther, welcher bis dahin Domherr zu Würzburg
geweſen war. Er war ſehr reich, aber ſehr verſchwenderiſch und fleiſch
9 t Er ſtarb nach kurzer Regierung am 24. März 1063 zu
Zwenkau.

Nach ſeinem Tode wurde Werner, ein geborener Thüringer,
Biſchof von Merſeburg. Er war bisher Canonicus an der ſoge
nannten kaiſerlichen Kapelle d. i. an dem Stifte Simonis Judä zu
Goslar geweſen. Da er der Wendiſchen Sprache ſehr unkundig war, ſo
ließ er Predigten und Aufſätze in dieſe Sprache überſehen und init
lateiniſchen Buchſtaben niederſchreiben, und las dann den Wenden aus
dieſen Büchern vor.
[Buchſ. 82.
Während ſeiner biſchöflichen Amtsführung gab es in Deutſchland

viel Unruhe. Zunächſt krat damals die alte Eiferſucht zwiſchen den
Sachſen und Franken mit einer vorher nie geſehenen Erbitterung
hervor. Der Sachſen Hauptbeſchwerde war, daß ihr altes Recht, das
ſie unter Karl dem Großen erlangt hätten, nicht mehr geachtet werde.
überdies wollte man Kaiſer Heinrich IV. ſagen gehört haben, alle
Sachſen ſeien leibeigenen Standes, ja er ſollte einmal ſogar ihre Ab
geordneten gefragt haben, warum ſie ihm nicht ihrem Herkommen ge
mäß als Leibeigene dienen wollten. Um die Sachſen recht unterdrücken
zu können, legte er in ihrem Lande und in Thüringen eine Menge
Bergſchlöſſer und Feſtungen an, und ſah dabei den Beſatzungen durch
die Finger, wenn dieſe, dem damaligen Gebrauche nach, ihre Lebens
mittel von den umliegenden Gegenden mit Gewalt erpreßten, und ſonſt
allerhand Ausſchweifungen begingen. Zur Aufbauung der Schlöſſer
ſelbſt mußten noch dabei die umliegenden Bewohner Frohndienſte tun,
und manchmal gar die Koſten dazu hergeben. Als nun der Kaiſer
ein allgemeines Aufgebot ergehen ließ zu einem Zuge gegen die Polen,
ſo fürchteten die Sachſen, daß unter jenem Vorwande der letzte Schlag
gegen ſie ausgeführt werden ſollte, und eine große Anzahl ihrer geiſt
lichen und weltlichen Fürſten, unter denen auch Biſchof Werner
war, traten auf der Stelle in ein Sicherheitsbündnis zuſammen im
Jahre 1073. Liemar, Erzbiſchof von Bremen, Eppo, Biſchof von

e itz, und Benno, Biſchof von Osnabrück, traten dieſem Bündniſſe
nicht bei, wurden deshalb aus Sachſen vertrieben und begaben ſich zum
Kaiſer, dem ſie in der ganzen Zeit des nun folgenden Krieges als un
zertrennliche Gefährten anhingen.

Als nun Heinrich vernahm, daß ganz Sachſen und Thüringen in
Bewegung ſei, ſo berief er die Vornehmſten aus dieſen Ländern auf ein
Schloß bei Goslar, um ſie zu hören und ſich weiter mit ihnen zu be
raten. Sie kamen in guter Erwartung, mußten aber den ganzen Tag
in der Vorhalle harren, während der Kaiſer mit ſeinen Günſtlingen im
Brete ſpielte, und am Abend ließ er ihnen ſagen, er ſei nach Goskar
geritten. Dieſe Behandlung fehlte noch, um ihren ganzen Jngrimm zu
entflammen. Jn kurzer Zeit kam ein Heer von mehr als 60000
Sachſen zuſammen, und nötigte den Kaiſer, von Goslar nach der Harz
burg und von hier unter großen Gefahren nach Eſchwege in Heſſen zu
entfliehen. Es kam nun zu einem förmlichen Kriege, welchen Heinrich
im März des Jahres 1074 durch Nachgeben beendigte, um ihn bald
wieder erneuern und die ſicher gemachten Sachſen unterdrücken zu
können. Am meiſten verdroß es ihn, daß er in die Zerſtörung der
von ihm angelegten Schlöſſer willigen mußte.

Der Magdeburger Domherr Brunod, ein Zeitgenoſſe jener Begeben
heiten, exzählt in ſeiner Geſchichte des Sachſenkrieges,
[Buchſ. 83.
welche er dem Merſeburger Biſchof Werner gewidmet hat, daß der
Erneuerung des Krieges verſchiedene Wunderzeichen vorangegangen
ſeien. So ſagt er unter andern „Als Biſchof Werinher (Werner)
von Merſeburg das heilige Amt der Meſſe feierte, und nach gewohnter
Weiſe auf das Blut des Herrn einen Teil vom Leibe Chriſti legte,
ſank dieſes Stück auf den Boden des Kelches, gleich als ob der Leib
Chriſti in Blei verwandelt wäre.“ h

Jm folgenden Jahre (1075) zog Heinrich wieder mit einem Heere
geren die Sachſen, und ſchlug ſie am 13. Junius 1075 bei Hohen

urg ander Unſtrut in der Nähe von Langenſalza, und kam mit
ſeinem ſiegreichen Heere bis nach Magdeburg und Halberſtadt. Jn
dieſer Gegend bekam er auch den Biſchof Werner gefangen,
welchen er nach dem berühmten Kloſter Lorſch (bei Bensheim an der
Bergſtraße) in Verwahrung ſchickte. Auch ſoll der Kaiſer ihn damals
abgeſetzt und an ſeine Stelle einen gewiſſen Eppo geſetzt haben, welcher,
da er mit Gewalt eingeführt wurde, den Namen Pppo intrusus (d. i-
der aufgedrungene Eppo) erhielt. Nach bald darauf erfolgter
Wiedereinſetzung Werners aber ſoll ſelbiger Biſchof von Zeitz ge
worden ſein. Wie ſich dieſe ganze Sache eigentlich berhalten habe, iſt
richt recht klar; das Wahrſcheinlichſte ſcheint zu ſein, daß während
Werners Gefangenſchaft ſein Amtsbruder, der bereits oben er
wähnte e Eppo von Zeitz, ein treuer Anhänger des Kaiſers, einſt
weilen die biſchöflichen Funklionen und die damit verbundenen Ein
künfte im Merſeburger Hochſtift erhalten hatte. S

Der Kaiſer hatte auf den Herbſt des Jahres 1075 einen neuen
Feldzug gegen die Sachſen beſchloſſen, allein mehrere Fürſten bereueten
es ſchon, ihm vor mehreren Monaten beigeſtanden zu haben, und er
ſchienen nicht. Endlich wurden die Sachſen von kaiſerlichen Unter
händlern durch die Beteuerung, daß ihnen nicht das Geringſte wieder
fahren ſollte, vermocht, die Waffen niederzülegen und um Frieden
bittend in Spier (bei Sondershauſen) perſönlich vor dem Kaiſer zu er
e Ob nun die Geſandten desſelben nicht ihre Vollmacht über
ſchritten hatten, iſt ungewiß, genug, die Fürſten und Biſchöfe der
Sachſen ſahen ſich ſchrecklich getäuſcht. Bis auf den einzigen Otto von
Nordheim, den er bald wieder entließ, behielt Heinrich alle gefangen,
ließ ſie im ganzen Reiche verteilen, gab anderen ihre Lehen, und ſtellte
ſeine Feſtungen in Sachſen wieder her. Die Folgen dieſer Maßregel
waren fürchterlich, wie bald gezeigt werden wird.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Zum 900 jährigen Gedächtnis der Merſeburger Dom Weihe

1021. 1. Oktober. 1921.
Vor 900 Jahren, am 1. Oktober 1021 war Merſeburger DomWeih

feſt mit Kaiſerbeſuch. Unſer 1009 1019 regierender Biſchof Thietmar
Graf von Wallbeck hat am 18. Mai 1015 in Gegenwart des Erzbiſchofs
Gero von Magdeburg den Domgrundſtein gelegt, auf dem unſer Domſteht bis auf den heuligen Tag. 628 Jahr ßat der Bau gedauert. Die
Vollendung hat Biſchof Thietmar nicht erlebt, er ſtarb am 1. Dezember
1019. Sein Nachfolger Biſchof Bruno, ein Vexwandter Kaiſer Hein-
richs IL, vollzog die Weihe in Gegenwart von Kaiſer Heinrich II. und
mehrerer Biſchöfe am 1. Oktober 1021. Hierüber berichtet die Merſe
burger Biſchofschronik in dem Kapitel über Biſchof Brund (1020-1036):
hujfus in temporibus primo haec ecclesia, praesente ac jubente
imperatore Henrico TI. ab episcopo aliisque episcopis anno
dominicae incarnationis 1021 in calendis octobris honorſſice
dedicatur, d. h. zu Anfang der Regierung des Biſchof Bruno ward
dieſe Kirche auf Befehl und in Gegenwart Kaiſer Heinrichs II. vom
e Bruno und anderen Biſchöfen im Jahre der Fleiſchwerdung
unſeres Herrn 1021 am I. Oktober mit großer Feierlichkeit geweiht.

Drei von Kaiſer Heinrich II. in Merſeburg am 5. Oktober 1021
ausgeſtellte Urkunden bezeugen, daß Kaiſer eHinrich II. Anfang Okto
ber 1021 in Merſeburg war. Jn dieſen Urkunden ſchenkt der Kaiſer
dem Merſeburger Dom den Königshof Hamersleben in Nordthüringen
in der Grafſchaft des Liudiger, die Orte Uthini und Ubetheri im Haſſe-
gau in der Graſſchaft des Sigifridh, Burgsdorf und ein dazu gehöriges
Gut Geros im Haſſegau in der Grafſchaft Thiederichs. Die Schenkun-
et machte der Kaiſer zu ſeinem und ſeiner lieben Gemahlin, der

Kaiſerin Kunigunde Seelenheil. Es iſt anzunehmen, daß auch die
fromme Kaiſerin Kunigunde bei der Domweihe zugegen war.

Schon vor der Weihe, noch zu Biſchof Thietmars Zeiten, machte
Kaiſer Heinrich II. unſerem Dom ſehr bedeutende Geſchenke, worüber
Thietmar berichtet. Ein Stück vom heiligen Kreuz nebſt anderen Re
liquien, eine Fierlich mit Edelſteinen ausgelegt goldene Altartafel,
zu welcher Thietmar von dem Ertrage des alten Altars ſechs Pfund
Gold gab, eine goldene, mit koſtbaren Steinen geſchmückte Büchſe, ein
Kollekken-Buch, das auf des Kaiſers und des Bistums Koſten wohl
verziert wurde, zwei Weihrauchgefäße, eine ſilberne Kanne und drei
Chorbehänge für die Rücklehnen der Domherrngeſtühle auf dem hohen
Chor. Die Biſchofschronik bringt noch eine Menge anderer koſtbarer
Geſchenke vom Kaiſer Heinrich II.

Von all dieſen Herrlichkeiten kam vieles bei verſchiedenen Gelegen
heiten in andere Hände. Die älteſten und reichſten Koſtbarkeiten vom
Dom wurden im Schmalkaldiſchen Kriege 1547 von den Kurfürſtlichen
Hauptleuten Veit von Pappenheim und Friedrich von Thune geraubt,
darunter die von Kaiſer Heinrich II. geſchenkte goldene Altartaſel.

Zum 900 jährigen Jubiläum der Merſeburger Domweihe vom
1. Oktober 1021 habe ich im Merſeburger Kreiskalender
für 1921 eine kleine Feſtgabe geſchrieben, auf die ich zur Vermeidung
von Wiederholungen hiermit verweiſe. Auch dort habe ich verweiſen

müſſen auf frühere Feſtgaben zum 900 jährigen Jubiläum der Dom-
Grundſteinlegung vom 18. Mai 1015, die Stiſtsſuperintendent Bithorn
im Kreiskalender für 1915 brachte und damals veröffentlicht worden
ſind, beſonders mein am Jahrestag der Grundſteinlegung am 18. Mai
1915 im „Herzog Chriſtian“ gehaltener Dom-Vortrag, der dann im
Monaksblätt des Heimatkundevereins, Band II, S. 73 erſchienen iſt.

Es ſei hier bei der 900 jährigen Wiederkehr des Jahrestages der
Weihe vom I. Oktober 1021 inſonderheit deſſen gedacht, was von jener
Zeit her noch vorhanden iſt. Das iſt, wie vielleicht dieſe oder jene
guten Seelen meinen, nicht der Dom in ſeiner jetzigen Erſcheinung,
die im weſentlichen von unſerm 1466 1514 regierenden Biſchof Thilo
von Trotha geſchaffen worden iſt, auf welche Zeit der vorherrſchende
Bauſtil mit ſeiner Spätgotik verweiſt. Der vor 900 Jahren vom
Kaiſer Heinrich II. gegründete, am 1. Oktober 1021 von des Kaiſers
Vetter Biſchof Bruno geweihte Dom war eine dreiſchiffige romaniſche
Baſilika, die ſchon früh mehrfache Veränderungen erſfuhr, in der über
gangszeit durchgreifend um 1280 erneuert wurde und unter Biſchof
Thilo von Trotha (1466-—-1519) ſeine Renaiſſance-Gotik erhielt. Die
Weihe vollzog Biſchof Adolph 1517.

Zur Geſchichte vom Merſeburger Dom ſind in neuerer Zeit zwei
Werke erſchienen Der Dom zu Merſeburg von Prof. Dr. Olto
Rademacher 1909 bei Friedrich Stolberg in Merſeburg und „Die Weſt
türme des Domes zu Merſeburg mit 49 Abbildungen von Dr. Fried-
rich Poſer aus Merſeburg 1919 bei Friedrich Pouch in Merſeburg.
Beide Werke zeugen von Liebe zu Merſeburg und ſind von hohem
Wert für ſeine Geſchichte, Dr. Poſer beſonders auch durch ſeine Bau
fachkunde. Jch wünſchte, der am 10. Februar 1918 heimgegangene
Prof. Dr. Rademacher hätte das Buch erlebt, es wäre ihm eine hohe
Freude geweſen.

Was von dem erſten Bau vor 900 Jahren heute noch vrhanden iſt,
iſt wenig: Die unterirdiſche Kapelle oder die Krypta und der Unterbau
der weſtlichen Türme. Nur die wenigſten Merſeburger ſind in der
Krypta geweſen, zu der man links von der in der St. Bartholomäus-
Kapelle befindlichen Fürſtengruft unſeres Herzogshauſes Sachſen
Merſeburg durch die geheimnisbolle Treppe hinabgelangt in 900 jährige
Vergangenheit. Tief ergreifend iſt es dort in dem magiſchen Halb
dunkel der neun Jahrhunderte. Von Oſten her über dem Alkar kommt
Licht durch ein kleines Bogenfenſter, und im Weſten iſt die Grabkammer
von Kaiſer Rudolph, der in der Schlacht bei Merſeburg am 15. Oktober
1080 ſchwer verwundet, am nächſten Tag in Merſeburg ſtarb und von
ſeinem Freund Biſchof Werner im Dom beigeſetzt wurde und das herr
liche Grabmal im hohen Chor über ſeine Grabkammer erhielt

Stimmungsvoll iſt es, in der dreiſchiffigen Hallenkrypta zu weilen
und ihren 900 jährigen Hauch auf ſich wirken zu laſſen. Welche Er
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innerungen tauchen auf. Aus den Wölbungen treten allerlei Erſchei
nungen hervor und die Treppe, die uns eben ſelbſt herführte, kommen
herab in dieſes ehrwürdigen Raumes ſtillfriedliche Einſamkeit mit un
hörbarem Schritt ſeltſame Geſtalten im Gewand des Mittelalters, die
freundlich zu uns blicken. Da iſt Kaiſer Heinrich II. mit reichem Ge
r und des Kaiſers Vetter, unſer Biſchof Bruno vollzieht die Weihe.

nd die Erſcheinungen und Geſtalten en wieder. Wir ſind
allein in dem wundervollen ſtillen 900 jährigen Frieden.

Andächtig treten wir ein in die Grabkammer vom Kaiſer Rudolph
und fühlen im Dunkel über der Pforte taſtend die ſegnende Hand des
Biſchofs. Nur die allerwenigſten Merſeburger kennen dieſe im Jnnern
über der Grabkammertür in Stein gehauene ſegnende Biſchofshand.

Jeder aber, dem ich im Dunkeln die Hand da hinaufführte, war tief
ergriffen, wie man deutlich am Zucken der Hand fühlte.

Jn der Krypta ruhen auch etliche Biſchöfe von Merſeburg. Nach
weisbar ſind: Offo, 1062, in cripta terrae commendatur, und
Ekkelin II., F. 1143. Sein Grab wurde bei der großen Dom-Reſtau-
rativn 1888-1886 gefunden. Man fand Knochen, einen ſilbernen Kelch
ohne Fuß und ein uraltes ſteinernes Kruzifix, das jetzt rechts in der
Vorhalle iſt. Nach Ausſage eines Maurers, der 1888 bei der Arbeit
tätig war, hat die aus Bruchſteinen gemauerte Grabhöhlung etwa die
Geſtalt des alten Steinſarges gehabt, der jetzt in der St. Johannes-
Kapelle aufbewahrt wird. Man fand auch Reſte eines kleinen elfen
beinernen Biſchofsſtabes, der jetzt in der Gewandkapelle iſt.

Als ich vor einiger Zeit in der Krypta wax, ertönte vom Orcheſter
Geſang. Die Akuſtik iſt überraſchend großartig. Es war ein Gruß
aus einer anderen Welt, ein herrlich ſchöner zu Herzen gehender Klang,
eine wunderbare Wirkung, die mir unvergeßlich bleibt. Jn dem mag
ſchen Dämmerlicht der Krypta und ihren altehrwürdigen Wölbungen
klang es wie Engelsſtimmen.

Wir treten wieder heraus aus der aus der Weihezeit vor 900
Jahren ſtammenden Krypta, wandern durch den Dom und erfreuen
uns der Schönheit unſeres lieben Domes, wie er im Lauf der Zeiten
vom Mittelalter her bis auf den heutigen Tag geworden iſt. Da gibt es
Schritt für Schritt Erinnerungen. Wir ſuchen beſonders Erinnerungen
an die Weihezeit vor 900 Jahren.

Und ſiehe, wir kommen in das nördliche Querſchiff, die Biſchofs
kapelle! Dort ruht unſer 1036 heimgegangener Biſchof Bruno, der vor
900 Jahren am I. Oktober 1021 die Domweihe vollzog. Mit ihm ruhen
dort ſechs andere Biſchöfe, nämlich ſeine drei Vorgänger, Boſo, 970,
Wigbert, 1009, Thietmar, 1019, die Biſchof Bruno ſelbſt aus der
alten Kirche in die neue, nachdem ſie geweiht war, überführt hat.
e ruhen dort Biſchof Burkhardt von Querfurt, 1384, Biſchof
hilo von Trotha, 1514, Biſchof Adolph Prinz von Anhalt, 1526.

Sodann finden wir in der Vorhalle Erinnerungen an unſer Kaiſer
paar Heinrich II. und Kunigunde, das vor 900 Jahren bei der Dom
weihe zugegen war und Merſeburg ſo beſonders liebte. Jm Laufe des
um 1500 vom Biſchof Thilo begonnenen großen Kirchenumbaues kamen
von anderer Stelle her der Heinrich-Alkar in das nördliche und der
KunigüundenAltar in das ſüdliche Seitenſchiff an der Oſtſeite der Dom
porhalle. Dort wurde das Gedächtnis des frommen Kaiſerpaares ge
feiert. Dex St. Heinrichstag iſt der 13. Juli und der St. Hunigunden
tag der 3. März.

Der St. Kunigunden-Altar iſt erhalten geblieben als einziger
Altar im Dom aus katholiſcher Zeit. Vom Reliquienſchatz des Domes
iſt nur noch erhalten das Gewand der heiligen Kunigunde, das mit
biſchöflichen Gewänden in der Gewandkapelle aufbewahrt wird.

Bilder von Kaiſer Heinrich II. und Kaiſerin Kunigunde ſind im
Dom mehrfach vorhanden; auch der Merſeburger Kreiskalender bringt
ihre Bilder in der Feſtſchrift zum 900 jährigen Jubiläum. Uber dem
DomPortal zwiſchen den Schutzpatronen St. Laurentius und St.
Johannes dem Täufer ſchaut in ihrer Mitte mit dem Kirchenmodell
der Gründer der Kirche, der 1002- 1024 regierende Kaiſer Heinrich II.,
der Heilige, mit Szepter und Krone im Kaiſerordnate auf ſein liebes
Merſeburg herab, wo er ſo oft und ſo gern geweilt hat. Auf dem
Kirchenmodell in der Hand Kaiſer Heinrichs II. bekundet die Jahres
zahl 1517 das Jahr der Einweihung des vom Biſchof Thilo umgebauten
Domes unter Biſchof Adolph 1517.

Wir treten etwas vom Domportal ab auf den Domplatz hin in die
Gegend der ſchräg gegenrüberliegenden Curia iuxta valvas paganorum
und empfangen von hier aus den reizvollen Blick auf den Dom in
ſeiner maleriſch ſtimungsvollen Erſcheinung.

Jn ſolcher Beträchtung zum 900 jährigen Jubiläum laſſen wir die
Bilder der Jahrhunderte vorüberziehen und denken: „Die Jahrhunderte

grüßen.“ Arthur Schwickert.
e verſunkene Burg bei Vurgliebenau.)

Von Otto Schroeter.
Etwa 10 Minuten von dem Dörſchen Buxgliebenau entfernt findet

ſich nach Südoſten mitten im Walde unweit der Elſter eine mäßige
Erhöhung, welche der Wall genannt wird, von einem ziemlich breiten
und tiefen Graben ringförmig umgeben und mit Bäumen und Ge
o bewachſen. Auf dieſer Anhöhe ſoll einſtmals eine Burg ge
tänden haben. Jetzt freilich iſt von Mauerreſten, welche auf eine ehe

mals vorhandene Burg hindeuten könnken, auch nicht das geringſtemehr zu ſehen und nür der den Hügel umgebende Wallgraben läßt

Sagen der Grafſchaft Mansfeld und ihrer nächſten Umgebung.
Von Dr. H. Größler. Eisleben 1880. S. 254
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vermitten, daß er früher zur Verteidigung gedient hat. Von dieſer
Burg nun erzählt man ſich folgendes Vor langen Jahren bewohnte
e ein mächtiger Herr, dem die gange U ngegend gehöre Weit und
breit war er wegen ſeines Reichtums bekannt; aber ebenſo bekannt
war ſeine Hartherzigkeit gegen die Armen und ſeine Barſchheit gegen
jedermann ſo daß niemand mit ihm verkehren mochte Als nun ein
mal an einem Frühlingeabend ein fürchterlicher Sturm, begleitet von
heftigem Regen, brauſend durch die Gipfel der alten Eichen zog, ſo
daß ſie unter ſeiner Gewalt ächzten, und zugleich auch die Waſſer der
Elſter über ihre Ufer ſtiegen, mit denen der Luppe ſich vereinigten und
die ganze Umgegend überſchwemmten, kam ein altes Mütterchen, vom
Wind und Wetter erſchöpft, ins Schloß und bat den Burgherrn um
ein Unterkommen für die Nacht. Er jedoch entgegnete, er habe keine
Herberge für Geſindel; ſie ſolle ſich nur augenblicklich davonſcheren.
Als ſte nun ihre Bitte mit dem Bemerken wiederholte, ſie ſei der
Gegend nicht kündig und wiſſe bei dem Steigen der Waſſer nicht, wo
hin ſie ihren Weg nehmen ſolle, da hetzte der unmenſchliche Bürgherr
die Arme mit den Hunden hinaus in die Finſternis und den heulenden
Sturm. Aber kaum hatte er dies getan, ſo verfiel er mit ſeinen
Leuten in einen tiefen Schlaf, und die Bürg fing an zu ſinken und
ſank immer tiefer und tieſer, bis zuletzt auch von den Zinnen nichts
mehr zu ſehen war. Das alte Mütterchen war nämlich eine Fee ge
weſen, welche ſchon viel von der Hartherzigkeit des Burgherrn gehört
hatte und ſich ſelbſt einmal davon überzeugen wollte. Aus Zorn über
die widerfa rene Behandlung hatte dieſe die Burg verwünſcht. Seit
dem öffnet ſich der Wall nur alle ſieben Jahre in der Johannisnacht
um 12 Uhr; dann verlaſſen die Bewohner der Burg ihre unterirdiſcheBehauſung, und der e hält, hoch zu Roß, hen eitet von einem
prächtigen Gefolge, im Wald einen Umzug Sobald aber der Glocken
ſchlag Eins erkönt, kehren alle eilends wieder in die Burg zurück, deren
Zugang ſich dann hinter ihnen ſchließt Doch kann ein Sonntagskind
die Burg in der Stunde, wo ſie offen iſt, betreten und von dem Zauber
befreien Löſt es die drei Aufgaben, die ihm geſtellt werden, ſo er
hebt ſich die Burg wieder über die Erde und der Befreier erhält das
anmütige Burgfräulein zur Gattin

Vor vielen Jahren geſchah es nun einmal, daß ein Wanderer ſich
im Walde verirrke und beim Hereinbruch der Nacht, ermüdet von der
Anſtrengung, ſich auf dem Walle zum Schlafen niederlegte. Um Mitter
nacht aber, als der Mond ſein fahles Licht durch die Blätterkronen
der alten Eichen ſandte, erwachte er durch ein Kniſtern und Rauſchen
in den Büſchen und ſah den Jagdzug des Burgherrn in geringer Ent
ernung von ſich vorüberziehen Zu ihm aber trat das liebliche Burg

räulein mit wallendem blonden Haar und ſprach: „Komm, folge mir,
denn in dir glaube ich unſern Retter gefunden zu haben, doch laß
uns eilen, denn die Zeit iſt kurz!“ Darauf führte ſie ihn in die Burg,
wo er die drei Aufgaben löſen ſollte. Zunächſt vurde er zu einem
Raben gebracht, welchen alle Burgbewohner in Ehren hielten; der
ſelbe war zahm und bewegte ſich überall frei herum und ſprach Worte
in einer fremden Sprache Da ſollte nun der re ſagen, was
dieſe Worte bedeuteten. Wirklich e ihm dies auch, und ſofort
hob ſich die Burg ein Stück aus der Erde. Darauf ſollte er einen
gewaltigen Speer durch einen aufgehangenen, ziemlich engen Ring
ſchleudern, und zuletzt ein Trinkhorn, ohne abzuſetzen, bis auf den
Grund leeren. So ſehr er ſich anſtrengte, es war ihm nicht möglich,
mit dem Speere das Ziel zu kreffen; und während er ſich noch damit
ghmühte, ertönte vom Turme der Glockenſchlag „Eins“, worauf die
Burg augenblicklich wieder verſank und den Wanderer jnit einſchloß,
welcher nun wie die andern Bewohner in einen tiefen Schlaf verfiel
Erſt ſieben Jahre nachher, als die Burg abermals offen war und er
nochmals, aber vergeblich, verſucht hatte, die beiden letzten Arbeiten
zu vollbringen, kam er eben noch zur rechten Zeit an die Oberwelt, ehe
er aufs neue von ihr ausgeſchloſſen wurde. Seitdem iſt es noch keinem
gelungen, die Burg von dem Zauber zu befreien, und die Verſunkenen
warten noch ihres Retters.

9 z 3 e20 Jahre „Zoologiſcher Garten in Halle.

1901 23. Mai 1921.
Mit einem kleinen Feſt wurde am Dienstag den 31. Mai 1921 im

Konzertgarten des Zoologiſchen Gartens in Halle das 20 jährige Be
ſtehen dieſes in ſeiner Geſamtanlage einzigartigen Unternehmens be
gangen. Und mancher dachte zurück an die Jugend des „Zoo“, die ja
wie ſeine ganze Entwicklung ſo reich an Schwierigkeiten war. Namen
wie E. Keerl (der 1899 die erſte Anregung zu dem Plane der Errichtung
eines Zoologiſchen Gartens“ gab) und Geheimrat Prof. Dr. Kühn,
Geh. Kommerzienrat Dr. Lehmann ſowie Landrat v. Werder (die zur
erſten Beſprechung einluden) tauchten wieder auf gleich denen von Ge
heimrat Prof. Diſſelhorſt, Profeſſor Fränkel, von Fritſch, Kirchhoff,
Amtsvorſteher Rudloff, Oberbürgermeiſter Staude, Profeſſor Dr.
Brandes. Waren es doch dieſe Herren, die ſich zunächſt ernſtlich für
einen „Zod“ intereſſierten. Jn Rechtsanwalt Herzfeld und P. Spatz
aus Tunis geſellten ſich ihnen bald ſtärke Helfer zu, ſo daß am 15. Mai
1900 der „Verein Tiergarten“ gegründet werden konnte, mit dem vor
nehmlichen Zweck, einen Zoologiſchen Garten ins Leben zu rufen. Den
Vorſtand bildeten Dr. Braunſchweig Prof. Fränkel, Rechtsanwalt
Herzfeld, der Generalſekretär Dr. Mohs. Dieſem Verein, der eine
rege Tätigkeit entfaltete und an Mitgliederzahl raſch wuchs, iſt es in
erſter Linie zu danken, daß für die Verwirklichung jener Jdee immer
weitere Kreiſe gewonnen wurden. Jm Dezember 1900 erbot ſich
Theaterdirektor R. Hubert im Verein mit Herrn E. Keerl, im Falle
der Gründung eines Zoologiſchen Gartens dieſen für die Summe von
63 000 A zu pachten, und daraufhin wurde am 24. Februar 1901 die
Gründung der Aktien- Geſellſchaft Zoologiſcher Garten Halle a. S. be
ſchloſſen. Die Geſchäfte des Vorſtandes übernahmen ehrenamtlich Dr.

Braunſchweig und Rechtsanwalt Herzfeld. Mit der Firma Hubert
Keerl wurde uunnmehr ein Pachtvertrag abgeſchloſſen, von Ritk

meiſter Nagel der Reilsberg käuflich erworben dazu eine Herrn
Hubert gehörige Parzelle, zuſammen 62 824 Quadratweter, und s
Direktor Dr. Müller (Liebenwaldeſ engagiert Die ſeierliche Er
öffnung des Gartens fand am 259. Mai 1901 in Anweſenheit der
Spitzen der Behörden ſtatt, des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
Staatsminiſter a. D. Dr. von Bötticher. Der ſtellvertretende Vor
ſizende, Sanitätsrat Dr. Mekus, legte in längerer Anſprache die Ent
wicklung, die Beſtrebungen und Ziele der Geſellſchaft dar und durfte
aus den Erwiderungen entnehmen, daß, insbeſondere von ſeiten der
Stadtverwaltung, dem jungen Unternehmen eine wohlwollende Unter
ſtützung und Förderung gewiß ſei. Daß der Zoologiſche Garten in der
Gunſt der Bevölkerung allmählich ſich befeſtigt hat, dafür ſpricht der
rege Beſuch von mehr als 160000 Perſonen im erſten Jahre. Dazu
kommen die Abonnenten, ſowie 28 000 Schulkinder der ſtädtiſchen
Volks und Mittelſchulen mit unentgeltlichem Eintritt Die Direktion
des Zoologiſchen Gartens übernahm nach dem vor Weihnachten er
folgten Ausſcheiden Dr. Müllers Privatdozent Dr. Brandes zunächſt
proviſoriſch und am 1. April 1902 endgültig.

Jn den folgenden Jahren hob ſich der Tierbeſtand ſicher und ſtetig.
1902 bereits konnte der junge indiſche Elefant „Bupari“ erworben
werden, der bis zu ſeinem 1917 erſolgtem Tode er ſtarb an einer
Darmverſchlingung alt und jung mit ſeinen Künſten erfreute. Er
war wohl der einzige Elefant, der Geige ſpielen konnte, eine erſtaunliche
Leiſtung, die ihm ſein Wärter Dölz beizubringen verſtanden hatte
1905 fanden ſich in Halle die Direktoren der deutſchen Zoologiſchen
Gärten zu ihrer alljährlichen Konferenz zuſammen. Jhr Urteil über
den jungen Garten war einſtimmig günſtig. Jntereſſant iſt ein Aus
ſpruch eines ausländiſchen Fachmannes, des Direktors Stanley
S. Flower, der im Auftrage der ägypiſchen Regierung die Zoologiſchen
Gärten Europas im Jahre 1905 bereiſte. Er ſchreibt „Der Zoolo-
iſche Garten zu Halle iſt einer der intereſſanteſten Europas Erricht et von den reizvoll angelegten Gehegen, vor allem von den

Berggebegen, von denen er ſagt, es ſeien: the ſineſt inſtallations of
their kind in the world.“ Er erklärt alſo damit die Gehege, in denen
der Himalaya-Tahr, die Gemſen uſw. untergebracht ſind für die feinſten
Einhegungen ihrer Art in der ganzen Welt, ein Urteil, das nach ihm
viele Jachlente wiederholten. Der Beſuch und damit die Einnahmen
ließen nach dem erſten Begeiſterungsanſturm trotz guten Tierbeſtandes
langſam nach, ſo daß im Jahre 1908 die Stadt Halle den Grund und
Boden mit den Gebäuden vhne den Tierbeſtand nach vielen Kämpfen
übernehmen mußte, zugleich mit dem von der Aktien Geſellſchaft Zoo-
logiſcher Garten im Jahre 1906 erworbenen Solbad Wittekind. Beides
wurde der Aktien- Geſellſchaft in Pacht gegeben. 1910 verließ der
langjährige Direktor des Gartens Profeſſor Dr. Brandes Halle, um
die Leitung des Dresdner Zoo zu übernehmen; ſein Nachfolger wurde
Dr. Staudinger. Trotz der billigen Preiſe konnte ſich die Aktien Geſell
d nicht halten, ſo daß ſie im Jahre 1913 liquidieren mußte und
er Zoo mit Wittekind ganz in ſtädtiſchen Beſiß über

ging. Während des Krieges ging es dem Zoo wie allen anderen ſchlecht
und ſchlechter zumal der Direktor Staudinger zum Militär eingezogen
wurde und 1918 eine andere Stellung annahm. Langſam nur erholte
ſich der Garten nach der langen Kriegszeit, es beſteht aber jetzt die
Hoffnung, daß er unter Dr. Knieſches vortrefflicher Leitung wieder
auf feſte Füße kommt.

An Jubilaren, die das zwanzigjährige Beſtehen des Zoo mit
feierten, ſind zu verzeichnen: Von den Begründern des Gartens Ge
heimrat Mekus, Geheimrat Braunſchweig und Juſtizrat Herzfels.
Ferner ſind ſeit 1901 drei Angeſtellte ununkerbrochen im Garten kätig:
Der Oberwärter Friß Männicke, der Wärter Gottlob Dietrich und
Auguſt Witteborn, der Kaſſierer. Von DTieren ſind aus den Grün-
dungsjahren noch vorhanden: Die Braunbärin Lotte, das Kondor
männchen, der Chimango, der blaſſe Uhu, der Ararauma, zwei Gelb-
e le und zwei Schwäne. Sie alle erlebten das Jubelfeſt bei

ſtem Wohlſein und halfen dadurch an ihrem Teile es verſchönern.

Von Hrksnamen in Thüringen

Mit Bäumen zuſammenhängende Ortsnamen in Thüringen
finden wir beſonders häufig in SachſenWeimar, SachſenMeiningen,Sachſen Altenburg und in Sobarg dagegen ſind ſie in SachſenGotha

und Reuß z. B. verhältnismäßig ſelten. So gibt es, ohne daß die Auf
zählung auf unbedingte Vollſtändigkeit Anſpruch machen wollte und
mit dem Zugeſtändnis, daß m und da die Ableitung eines Orts
namens au eine andere ſein kann, in Sachſen Weimar Buchs
(zweimal), Büchenau, Buchſart, Buchpöllnitz, Birkhauſen, Birkigt, Eichel-born, Linda ehe Lindenau, Lindenhof, Lindenkreuz, Linden-
mühle, Linderbach, Dännich, Tänniches und Tannroda; ob Berka, Haß
leben und Lindigshof, ſei es mittel oder unmittelbar, auch in ſolches
Weiſe abzuleiten ſind, mag dahingeſtellt bleiben. Jn Sachſen Meiningen
finden wir Buch, Buchbach, Buchenhoſ, e Birkenheide, Birkigt,
Eicha, Eichitz, Erlenbach, Föritz, Häſelricth, Haſelbach (zweim
Hoheneiche, Lichtentanne, Linden, indenau, Lindenberg, OberlinUnterlind und Weidhauſen, was ja aber auch von Weide (gleich Hutung)

abzuleiten ſein mag. Aus Altenburg ſeien genannt: g. Klein
bucha, Eichenberg, Fichtenhainichen, Friedrichstanne Haſelbach
(zweimal), Oberhaſel, beim Rudolſtädtiſchen Kirch- und Unterhaſel, dann
Linda, Lindenmühle, Lindig, Hainbücht und Wachholderbaum. Im
Lpburgiſchen gibt es Ahorn, Wäſtenahorn, Birkach, Birkig, Buchenrod,Eichhof, Etlehof; außerdem wären vielleicht noch zu erwähnen T

und ebenfalls ein Weidhauſen. (Jenger Volksbl. Nr. 177, 1921.)

Verantw. für die Schriftleitung: Philipp Schmitt, Merſeburg.
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